
RAPPORTO 
ANNUALE 2022



  Rapporto annuale l 2022

COLOFONE

Colofone

Editore

�Associazione dei Comuni Svizzeri, Laupenstrasse 35,  

Casella postale, 3001 Berna, tel. 031 380 70 00,  

verband@chgemeinden.ch, www.chcomuni.ch

 

Copertina

Vista del comune di Iseltwald/BE sul lago di Brienz.

Fonte: Unsplash

https://www.chgemeinden.ch/it/


  Rapporto annuale l 2022

INDICE

Sommario

Editoriale.......................................................................................................................... 4

L’ACS crea risultati............................................................................................................ 5

L’ACS sotto i riflettori dei media........................................................................................ 7

L’ACS prende posizione.................................................................................................... 9

L’ACS in azione per i comuni.......................................................................................... 18

Rivista «Comune Svizzero»........................................................................................... 21

Organi dell’Associazione................................................................................................ 23

Conto annuale e bilancio................................................................................................ 28



  Rapporto annuale l 20224

EDITORIALE

Dopo la crisi è durante la crisi
Nella primavera del 2022, mentre si sperava ancora che la crisi dovuta alla pandemia di 
COVID-19 si stesse concludendo, si profilavano già due nuove situazioni eccezionali. 

La prima riguarda l’invasione dell’Ucraina da parte delle truppe russe e le relative conse-
guenze sulla migrazione. La Segreteria di Stato della migrazione (SEM) ha recentemente 
comunicato che nel 2022 si è registrato un aumento del 64% delle domande d’asilo ri-
spetto all’anno precedente. Questo dato non comprende però le 70000 persone in fuga 
dall’Ucraina. Complessivamente, ciò significa che l’anno scorso sono arrivati in Svizzera 
circa 100000 rifugiati. È ovvio che un numero così elevato mette sotto pressione le strut-
ture cantonali e comunali. Nonostante tutto, la crisi è stata affrontata… in stile svizzero: 
con strutture collaudate nell’ambito dell’accoglienza e dell’integrazione. Per il futuro, 
tuttavia, sorgono diverse domande su come gestire lo status di protezione S, applicato 
per la prima volta. Questo statuto prevede il ritorno nel paese d’origine non appena pos-
sibile. Sappiamo però che ciò avverrà solo in parte. Pertanto, sono necessarie misure 
d’integrazione - per questo è necessario che la Confederazione presti ascolto, dal punto 
di vista finanziario.

La seconda crisi del 2022 riguarda il settore energetico. In particolare, la carenza di ener-
gia fossile e i lavori di ristrutturazione delle centrali nucleari francesi hanno dimostrato la 
fragilità del sistema di approvvigionamento di gas ed elettricità in Europa e in Svizzera. 
La Svizzera dipende dalle forniture energetiche estere e, in caso di difficoltà, da sola è in 
grado di produrre poca energia. La Confederazione, i cantoni e i comuni hanno reagito 
prontamente con un’iniziativa di risparmio energetico che ha incoraggiato il mondo eco-
nomico e la popolazione in questo senso. Allo stesso tempo, il Parlamento nazionale si 
è dato da fare con iniziative rapide nell’ambito del fotovoltaico e dell’energia eolica. Que-
sti progetti politici miravano ad accelerare le procedure per la costruzione di nuovi impianti, 
a scapito della democrazia partecipativa a livello comunale. Ci si può chiedere se meno 
democrazia possa essere la chiave per sviluppare nuovi progetti energetici. È proprio la 
partecipazione politica nei comuni a creare la legittimità delle azioni a livello statale. L’o-
biettivo politico non può essere quello di fare concessioni su questo punto. 

I comuni devono e dovranno affrontare numerose sfide, soprattutto in tempi di cambia-
mento. L’Associazione dei Comuni Svizzeri (ACS) sostiene questi sviluppi con il suo lavoro 
politico e le sue attività associative. L’attenzione è sempre rivolta al valore aggiunto per 
l’intero livello comunale, cioè per tutti i comuni e le città. I membri dell’ACS rendono 
possibile tutto questo grazie al loro sostegno finanziario all’Associazione, cosa per cui 
siamo loro profondamente grati. Proseguiremo lungo questo percorso orientato al servi-
zio del livello comunale anche nel nuovo anno.

Hannes Germann, consigliere agli Stati
Presidente dell’ACS
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Der Weg zur «Digitalen Verwaltung» ist weit

Die 69. Generalversammlung des Schweizerischen Gemeindeverbandes stand gestern ganz im Fokus der Digitalisierung. Diskutiert wurde 

über Herausforderungen und Möglichkeiten der digitalen (Gemeinde-)Verwaltung.

Rico Steinemann

YVERDON-LES-BAINS. Das Bundesamt für 

Gesundheit und der Gebrauch des Faxes 

im Jahr 2020. Oft wurde darüber gespot­

tet, und auch an dieser Generalversamm­

lung des Schweizerischen Gemeinde­

verbandes (SGV) in Yverdon sorgte das 

veraltete Kommunikationsmittel wieder 

für einige Lacher. Dabei steht die Episode 

in gewisser Weise sinnbildlich dafür, 

dass der Schweiz in Sachen Digitalisie­

rung noch sehr viel Arbeit bevorsteht.

Die Digitalisierung im Allgemeinen 

und die «Digitale Verwaltung» im Spe­

ziellen standen denn auch im Fokus  

der diesjährigen Generalversammlung. 

Eröffnet wurde diese durch den Schaff­

hauser Ständerat Hannes Germann, der 

als Präsident des SGV amtet. Der Bun­

desparlamentarier wies gleich zu Be­

ginn – dem eigentlich Fokus­Thema 

 «Digitale Verwaltung» zum Trotz – auf 

eine andere grosse Herausforderung 

hin, die auf die Gemeinden wartet. Der 

Krieg in der Ukraine und die Bewälti­

gung der Flüchtlingskrise in der Schweiz, 

von der die Gemeinden unmittelbar be­

troffen sind. 

«Immerhin sind sie durch die Corona­

pandemie krisenerprobt», sagte Ger­

mann vor den Mitgliedern des SGV. Es 

brauche nun alle drei Staatsebenen, also 

Bund, Kantone und die Gemeinden, um 

diese Herausforderung zu bewältigen. 

Germann, früher selber Gemeindepräsi­

dent in Opfertshofen, stellte im Namen 

der Gemeinden sogleich drei Forderun­

gen. Erstens müsse der Verteilschlüssel 

für die Flüchtlinge konsequent ange­

wendet werden. Zweitens müsse rasch 

geklärt werden, wie es mit dem Schutz­

status S weitergehe. Und drittens müs­

sen die Finanzierungsfragen für die Zu­

kunft geregelt werden. «Diese Kosten 

müssen auf verschiedene Schultern ver­

teilt werden. Es kann nicht sein, dass die 

Gemeinden am Schluss auf den Rest­

kosten sitzen bleiben», sagte Germann 

in seiner Eröffnungsrede.

Cybersicherheit betrifft alle

Im anschliessenden Referat wies die 

Waadtländer Staatsrätin Christelle Lui­

sier Brodard darauf hin, dass die Ge­

meinden auf dem Weg hin zu einer digi­

talen Verwaltung eine wichtige Rolle 

spielen. «Auch in einer globalisierten 

Welt braucht es Nähe und eine Verbin­

dung zum Lokalen.» Luisier betonte, 

dass der Kanton Waadt eine eigene Digi­

talisierungsstrategie entwickelt habe 

und schweizweit in diesem Bereich eine 

Führungsrolle einnehme. Und die Staats­

rätin sprach auch ein Thema an, das alle 

beschäftigt, die sich mit Digitalisierung 

befassen: Cybersicherheit. Niemand sei 

vor Hackerangriffen gefeit. Es könne 

auch Gemeinden treffen, wie das Bei­

spiel der Cyberattacke auf Rolle im Jahr 

2021 zeige. 

Dazu passt, dass der Bundesrat just 

am Tag vor der Konferenz bekannt gab, 

aus dem Nationalen Zentrum für Cyber­

sicherheit ein Bundesamt zu machen. 

Vorschläge, wie das Amt ausgestaltet 

und in welchem Departement es ange­

siedelt wird, sollen bis Ende Jahr ausge­

arbeitet werden.

Zum abschliessenden Podiumsge­

spräch trafen sich Hannes Germann, 

Chantal Weidmann Yenny, Präsidentin 

der «Union des Communes Vaudoises», 

Peppino Giarritta, Geschäftsleiter der 

Organisation Digitale Verwaltung 

Schweiz, und Marcel Salathé, Epidemio­

loge und Erfinder der Covid­App. Yenny 

betonte, dass es seit der Coronapande­

mie einen Digitalisierungsschub gegeben 

habe. Und die Bevölkerung effiziente 

Dienstleistungen wünsche. Manche Ge­

meinden seien aber überfordert. Giarritta 

sieht einen Schlüssel darin, dass man in 

die Ausbildung des Gemeindepersonals 

investiere. Kompetente Behörden wür­

den Vertrauen bei der Bevölkerung schaf­

fen. Für den Wissenschaftler Salathé hat 

die Schweiz in Sachen Digitalisierung 

noch «einige sehr grosse Baustellen». Er 

wünscht sich mehr Tempo, gerade die 

Pandemie habe doch gezeigt, dass es 

nicht immer Jahre dauern müsse, son­

dern Veränderungen auch in wenigen 

Monaten möglich seien. 

Hannes Germann lacht, als man ihn 

später darauf anspricht, wie sehr die Ge­

schwindigkeitsvorstellungen von Beam­

ten und Wissenschaftlern auseinander­

klaffen. «Das war spannend mitanzu­

hören. Klar, Herr Salathé hat mit der 

Covid­App bewiesen, dass es schnell ge­

hen kann. Aber gleichzeitig funktionie­

ren Verwaltungen eben etwas langsamer. 

Die Rechtssicherheit muss immer gege­

ben sein.» 

Was sieht er als grösste Herausforde­

rung auf dem Weg hin zu einer digitalen 

Verwaltung? «Die Sicherheit der per­

sönlichen Daten muss oberste Priorität 

haben», sagt Germann. Und man müsse 

die Digitalisierung mehr als Chance, 

denn als Risiko sehen, ist er überzeugt. 

«Wir müssen die Menschen mitnehmen 

und ihnen den Mehrwert aufzeigen,  

den digitale Lösungen mitbringen.» Das  

gelte auch und vor allem für die ältere 

Generation. 

Der Weg sei noch weit, räumt er ein. 

Aber die Gemeinden hätten die Zeichen 

der Zeit erkannt und machen vorwärts. 

Marcel Salathé, Hannes Germann, 

Moderatorin Felicie Notter, Chantal 

Weidmann Yenny und Peppino 

 Giarritta (v. l.) diskutieren die 

 Herausforderungen der digitalen 

Verwaltung.  
BILD ZVG
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Stefan Häne

Nächstes Jahr soll derWindparkSainte-Croix im WaadtländerJura in Betrieb gehen – 25 Jahrenach der ersten Machbarkeits-studie. Rekurse haben den Baustark verzögert.
Geht es nach dem Bundesrat,soll es solche Fälle künftig nichtmehr geben. Er schlägt vor, diePlanungs- und Bewilligungsver-fahren für die bedeutendstenAn-lagen derWindenergie, aber auchderWasserkraft zu vereinfachenundzustraffen.Underverspricht,das gehe ohne Abstriche beimNatur- und Umweltschutz.Die Neuerung soll helfen, dieVersorgungssicherheit zu stär-ken sowie die erneuerbarenEnergien schneller auszubauen,also die Klimaneutralität bis2050 zu erreichen. «Wirmüssenden zusätzlichen Strom so raschwie möglich zubauen», sagteEnergie- und UmweltministerinSimonetta Sommaruga gestern.Für solche Grossprojekte fehltderzeit eine nationale Planung.Der Bund soll deshalb ein Kon-zept mit den Standorten derbedeutendstenWasserkraft- undWindenergieanlagen erarbeiten,die alsVorgabe für die Richtpläneder Kantone dienen. Expertenschätzen, dass sich dreizehnbereits bestehende Windkraft-Vorhaben dafür eignen. Bei derWasserkraft hat ein runderTischunter Sommarugas Führungfünfzehn Projekte identifiziert.

«Das ist dicke Post»
Was soll sich konkret ändern?Die kantonalen Plangenehmi-gungsverfahren sollen neu ne-ben der Baubewilligung auchsämtliche anderen Bewilligun-gen umfassen, etwawenn es umWaldrodungen für Windparksoder Gewässerschutzauflagenbei Stauseen geht. Damitwill derBundesrat verhindern, dass einProjekt inmehrere Etappen zer-fällt und es Gegner in jederEtappe bis vorBundesgericht an-fechten können.Damit lasse sich«beträchtlich» Zeit gewinnen,sagte Sommaruga undversicher-te, die Beschwerdemöglichkeitenwürden nicht geschmälert.EineAussage, die heftigenWi-derspruch auslöst. «Das ist dickePost», sagt EliasMeier, Präsidentdes Verbands «Freie LandschaftSchweiz». Was meint er damit?

Der Bundesratwill den Gemein-den punkto Planung und Bewil-ligung «keine Kompetenzen unddamit auch keine Autonomiemehr» gewähren, das Sagen sol-len hier die Kantone haben. DieGemeinden sollen aber bei derErarbeitung des Konzepts ange-hörtwerden undmitwirken kön-nen. Auch sollen sie gegen kan-tonale Plangenehmigungsverfü-gungen rekurrieren dürfen. DenWindkraft-Kritikern genügt dasnicht. «Wir bestehen darauf, dassdie Gemeinden Bewilligungsbe-hörden bleiben», sagt Meier.

«Schlicht nicht akzeptabel» seider Plan des Bundesrats, sagtauch der Schaffhauser StänderatHannes Germann (SVP), der denSchweizerischen Gemeindever-band präsidiert. «Die drohendeStromlücke darf nicht als Anlassdienen, die Gemeindeautonomieauszuhebeln und die Rechte vondirekt betroffenen Menschenderart gravierend zu beschnei-den.» Der geplante Autonomie-entzug sei umso fragwürdiger,als diese bei verhinderten oderstark verzögerten Projektenkaum je das unüberwindbare

Hindernis gewesen seien. «Viel-mehr sind zahlreiche Projektedurch die extensive AnwendungundAuslegung desVerbandsbe-schwerderechts blockiert.»
Rechtlich zulässig?
Die grossen Umweltverbändezeigen sich vorsichtig optimis-tisch. Christa Glauser von Bird-life Schweiz etwa sagt, der Plandes Bundesrats funktionieredann,wenn die Planung sorgfäl-tig erfolge. «Esmüssen nebst denNutzungsaspekten auch dieSchutzaspekte sorgfältig berück-

sichtigtwerden.» In vielen Richt-plänen seien etwa Massnahmenzur Sicherung der Biodiversitätbislang zu kurz gekommen.DerVorschlag ruft auch juris-tische Bedenken hervor. AlainGriffel, Professor für Staats- undVerwaltungsrecht an derUni Zü-rich, hält ihn rechtlich gar für un-zulässig. «DerBundverfügt überkeine Zuständigkeit, den Kanto-nen ein solches konzentriertesPlangenehmigungsverfahrenvorzuschreiben.» Es sei Sacheder Kantone, zu entscheiden, obundwo sie ein solchesVerfahren

einführen wollten. Man mögedas bedauern. «Wenn man diesaber korrekt ändern will, mussman die Bundesverfassung ent-sprechend anpassen.»Die Vorlage geht nun in dieVernehmlassung. FDPundGrüneäusserten sich gestern grund-sätzlich positiv dazu. Die SVPwirft Sommaruga «Pflästerlipo-litik» vor, die Energiestrategie2050 sei gescheitert, es brauchenun eine «schonungslose Lage-analyse». Die Parteiwill dazu ei-nen runden Tisch organisieren.Eingeladen sind die Spitzen derbürgerlichen Parteien, von Eco-nomiesuisse, des Gewerbever-bands und des Bauernverbands.Ebenso jene Bundesräte, die fürdie Versorgungssicherheit zu-ständig sind, nebst Sommarugaalso VerteidigungsministerinViola Amherd und Wirtschafts-minister Guy Parmelin.SP-Fraktionschef RogerNord-mann bezeichnet den Vorschlagals reine Schaumschlägerei. «DieSVP ist in Panik,weil Frau Som-maruga Pflöcke einschlägt.»

Sommaruga legt sichmit den Gemeinden an
Energiewende Der Bundesrat will die Verfahren für Wind- undWasserkraftanlagen beschleunigen.

Die Reaktionen darauf sind heftig – Kritiker sehen die Gemeindeautonomie gefährdet.

Umstrittenes Projekt: Am Fuss des Triftgletschers im Berner Oberland ist ein Stausee geplant. Foto: David Birri (PD)

Bundesrat gegen Solar-Pflicht
Der Bundesrat will den Ausbau beider Solarenergie mit zusätzlichenAnreizen beschleunigen. Neusollen die Investitionen in Fotovol-taikanlagen bei Neubauten steuer-lich abzugsfähig werden, so wiesie es bei Sanierungen heuteschon sind. Weiter will der Bun-desrat die Zulassung von Solaran-lagen an Fassaden vereinfachen,ein Meldeverfahren soll genügen.Umstritten bleibt, ob es beiNeubauten eine Solar-Pflichtbraucht. Der Nationalrat hatte imHerbst einen entsprechendenVorstoss von Jacques Bourgeois(FDP) gutgeheissen, SimonettaSommaruga hatte den Vorschlagjüngst in die Ämterkonsultationgeschickt. Der Bundesrat hat nunentschieden, «von einer solchenPflicht abzusehen». Im Rahmender Vernehmlassung will er aberausloten, ob sie in Kombination mitder skizzierten steuerlichenEntlastung mehrheitsfähig ist.In 18 Kantonen – die Kantonehaben die Hoheit über den Gebäu-debereich – besteht eine solcheSolar-Pflicht faktisch bereits, auchwenn es mit der Umsetzung teilsnoch hapert. (sth)

Angesichts der gespannten bila-teralen Beziehung mit der EUkönnte der Kontrast nicht grös-ser sein: Bundesrätin Karin Kel-ler-Sutter war nach dem infor-mellen Treffen mit den EU-In-nenministern gestern in Lille volldes Lobes über die gute Stim-mung. Zum Hoch beigetragenhat auch ein kurzer Austauschmit Emmanuel Macron amRan-de des Treffens.
Frankreichs Präsident hattezuvor seine Pläne skizziert, wieer den Schengen-Raum stärkenwill. Dazu gehört auch ein neuerSchengen-Rat, in dem sich dieInnenminister künftig stärkerkoordinieren sollen. Was genau

derMehrwert des neuen Gremi-ums sein soll, ist zwarnoch nichtganz klar. Macron versicherteKeller-Sutter allerdings persön-lich, dass die Schweiz als assozi-iertes Mitglied bei dem Schen-gen-Rat willkommen sei.

«Ich habe ihn angesprochen undgesagt, wir wären gerne bei die-sem Schengen-Rat dabei», sagteKeller-Sutter nach dem Treffengegenüber Journalisten.Macronhabe das «absolut befürwortet».Der Präsident will die französi-sche EU-Rats-Präsidentschaftdazu nutzen, Schengen zu refor-mieren. Im Fokus steht ein stär-kerer Schutz der Aussengrenze,wobei auch Polizeidatenbankenbesser genutzt werden sollen.FürMacron ist das dieVoraus-setzung dafür, dass die Bewe-gungsfreiheit im Inneren desSchengen-Raums gesichertwer-den kann. Das sieht auch Keller-Sutter so. Der Präsident habe

Aufbruchstimmung verbreitet.Bei Ministertreffen verliere mansich oft in technischen Fragen.Der neue Schengen-Rat soll alsPlattform dienen, um sich überakute politische Fragenwie etwadie Krise an der Grenze zu Bela-rus austauschen zu können.
Ohne Frontex kein SchengenIn der Schweiz sei viel von dergespannten Beziehung mit derEU die Rede. Dabei werde über-sehen,wie gut die Zusammenar-beit im Rahmen von Schengenfunktioniere, sagte Keller-Sutter.Man könne «für oder gegen dieEU sein», doch die Sicherheit derSchweiz hänge auch von der

Sicherheit in der EU ab. Es seiauch im Interesse der Schweiz,wenn an der Aussengrenze ille-gale Migration verhindert wer-den könne. Die europäischeGrenzbehörde Frontex sei dabeiein zentraler Pfeiler von Schen-gen, den man als assoziierterStaat nicht infrage stellen kön-ne, betonte sie mit Blick auf dieFrontex-Abstimmung am 15.Mai.Voll des Lobes war Keller-Sutter auch über den Austauschmit dem französischen Innen-minister Gérald Darmanin, dereinen Besuch in der Schweiz ver-sprochen habe. Fast scheint es,alswäre dieMissstimmung nachdem Entscheid gegen die Rafale

und für das US-KampfflugzeugF-35 vergessen.
Für die Innenminister sei klar,dass die Schweiz ein wichtigerPartnerstaat sei, betonte Keller-Sutter: «Sie sehen, dass wir unsengagieren.» Sie versuche, beidenTreffen immerdabei zu sein,und lege auch dazwischen Wertauf Beziehungspflege. Wennman sich kenne, sei es auch ein-facher, gemeinsame Lösungenzu finden. Die Justizministerinhat dank der Schweizer Schen-gen-Mitgliedschaft als Einzigeim Bundesrat diesen privilegier-ten Platz am Tisch.

Stephan Israel, Lille

Für einmal beste FreundeSchengen-Reform Frankreich will die Koordination im Schengen-Raum stärken. Auch für die Schweiz gibt es einen Platz am Tisch.

Karin Keller-Sutter und GéraldDarmanin in Lille. Foto: Keystone

L’ACS CREA RISULTATI

Valore aggiunto per più di 1500 comuni
Il lavoro politico a favore del livello comunale è l’attività 
principale dell’Associazione dei Comuni Svizzeri. Inoltre, 
l’ACS promuove, sostiene e co-organizza progetti che cre-
ano un valore aggiunto concreto per i suoi membri e, oltre 
alla rivista dell’associazione «Comune svizzero» (v. pagina 
21), pubblica diverse guide, consigli e piattaforme informa-
tive che aiutano i comuni a orientarsi.

I più importanti successi politici
Nel 2022, l’ACS è riuscita a fare pressione sul Parlamento 
federale affinché l’Ufficio federale delle assicurazioni sociali 
introducesse una nuova base di calcolo per le rendite AI 
più interessante dal punto di vista finanziario per i comuni. 
Il posizionamento sistematico dell’ACS per l’iniziativa par-
lamentare 21.403 «Custodia di bambini complementare 
alla famiglia» ha contribuito al fatto che il progetto di legge 
prevede ora un sostanziale contributo federale del 20% ai 
costi della custodia di bambini e accordi di programma 
separati. In materia di politica dei trasporti, il Parlamento 
ha approvato la nuova legge sulle vie ciclabili. In questo 
caso, l’ACS si è adoperata per garantire che i comuni man-
tengano il necessario margine di manovra per la pianifica-
zione e l’attuazione. Nell’ambito del progetto di legge per 
l’imposizione minima OCSE, l’ACS si è battuta affinché il 
75% degli introiti andasse ai cantoni. Si tratta di un suc-
cesso anche per i comuni, in quanto garantisce loro un’a-
deguata partecipazione. Un importante successo interme-
dio è stato ottenuto anche con il dossier «Finanziamento 
delle prestazioni della salute da parte di un unico soggetto» 
(EFAS), che, secondo il Consiglio degli Stati, deve includere 
anche le cure infermieristiche. Nel capitolo «L’ACS prende 
posizione» si approfondiscono questi temi politici.

Una rete di partner forti
Anche nell’anno in rassegna l’ACS ha partecipato a nume-
rosi programmi e campagne. In qualità di membro fonda-
tore dell’Alleanza risparmio energetico, l’Associazione so-
stiene gli sforzi della Confederazione volti a rafforzare la 
sicurezza dell’approvvigionamento energetico. Inoltre, 
l’ACS è stata cofirmataria della Carta per l’accelerazione del 
potenziamento delle reti termiche. Grazie a una collabora-
zione con la «Festa delle feste» del Museo all’aperto del 
Ballenberg, l’Associazione ha contribuito a far conoscere 
alle visitatrici e ai visitatori le diverse regioni della Svizzera. 
Come membro dell’associazione degli utenti di diritti d’au-
tore e diritti affini (DUN), è riuscita a portare a termine una 
sensibile diminuzione dei contributi versati dai comuni a 
ProLitteris dall’inizio di quest’anno. Infine, nel 2022, in col-
laborazione con l’Unione delle città svizzere e l’Alliance 
SwissPass, l’ACS ha concretizzato una soluzione sostitutiva 
alla carta giornaliera comunale. La decisione sulla realizza-
zione definitiva è stata presa nella primavera del 2023. 

I comuni diventano «smart»
L’ACS promuove la digitalizzazione nei Comuni soprattutto 
attraverso l’associazione «Myni Gmeind». In modo partico-
lare, va segnalata la «tavola rotonda» mensile, in cui, 
nell’ambito di videoconferenze della durata di un’ora, ven-
gono presentati esempi utili e metodi per trovare soluzioni 
a problemi concreti. Nel 2022, queste riunioni periodiche 
gratuite per i comuni si sono tenute per la prima volta pure 
nella Svizzera francese. Anche il corso di base per pionieri 
digitali «Digital-Pionier», che insegna le competenze digitali 
di base ai dipendenti comunali e alle persone che ricoprono 
una carica pubblica presso i comuni, ha riscosso un buon 
successo. Per il 2023 sono previsti altri corsi in diversi can-
toni. Infine, un sondaggio rappresentativo sulla digitalizza-
zione, condotto in collaborazione con «Myni Gmeind», ha 
dimostrato che la sfida principale per diventare un comune 
digitalizzato risiede nella disponibilità di risorse sufficienti: 
siano esse tecniche, umane o finanziarie. 

Le pubblicazioni creano valore aggiunto
L’ACS partecipa regolarmente all’elaborazione di pubblica-
zioni che creano un valore aggiunto a livello comunale. Così, 
nel 2022 è nata la Guida agli appalti pubblici TRIAS, che 
affronta le novità della legge sugli appalti pubblici e guida 
i committenti attraverso il processo di appalto. L’ACS ha 
sviluppato la guida TRIAS in collaborazione con la Confede-
razione, i cantoni e le città – e ha dato ulteriore peso alla 
tematica co-organizzando la conferenza «Acquisti sosteni-
bili». L’ACS ha pure collaborato allo sviluppo di una guida 
per servirsi dell’Inventario federale degli insediamenti sviz-
zeri da proteggere d’importanza nazionale (ISOS). Inoltre, 
nell’anno in rassegna, l’ACS ha sostenuto la realizzazione 
di un vademecum sulla biodiversità e qualità del paesaggio 
negli insediamenti e di un manuale sulle abitazioni attrattive 
nelle regioni di montagna.

Piattaforme online: 
i comuni trovano aiuto in rete
L’anno 2022 è stato segnato dalle crisi. Ciò si è riflesso 
anche sul sito web dell’ACS, tramite due nuove piattaforme, 
la prima dedicata alla crisi ucraina e la seconda all’incom-
bente crisi energetica. Queste piattaforme elencano inter-
locutori a livello cantonale, propongono link con materiale 
utile da scaricare e citano esempi di buone pratiche. Inoltre, 
l’Associazione ha dedicato una piattaforma anche alla ciber-
sicurezza, e ha anche sostenuto la Scuola universitaria 
professionale dei Grigioni nella creazione della piattaforma 
«Promo Femina». Questo sito mostra come aumentare la 
percentuale di donne nelle autorità comunali, rafforzando 
così direttamente il lavoro di milizia.

https://www.chgemeinden.ch/it/Vantaggi-dell-adesione-all-ACS.pdf
https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20223377$
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210046
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_23_Riforma-fiscale-dell-OCSE-Presa-die-posizione-sull-Ordinanza-sull-imposizione-minima.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_23_Riforma-fiscale-dell-OCSE-Presa-die-posizione-sull-Ordinanza-sull-imposizione-minima.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_01_Importante-passo-intermedio-il-Consiglio-degli-Stati-adotta-l-EFAS.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_10_20_L-ACS-membro-fondatore-dell-Alleanza-risparmio-energetico.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_08_18_L-ACS-firma-una-carta-per-l-accelerazione-del-potenziamento-delle-reti-termiche.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_08_18_L-ACS-firma-una-carta-per-l-accelerazione-del-potenziamento-delle-reti-termiche.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_24_Una-squadra-forte-l-ACS-e-la-Festa-delle-feste.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_15_Diminuzione-dei-contributi-versati-dai-comuni-a-ProLitteris.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_15_Diminuzione-dei-contributi-versati-dai-comuni-a-ProLitteris.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_02_09_ACS-e-i-suoi-partner-presentano-la-nuova-carta-giornaliera-comunale.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_02_09_ACS-e-i-suoi-partner-presentano-la-nuova-carta-giornaliera-comunale.php
https://mynigmeind.ch/de/
https://www.chgemeinden.ch/de/projekte/myni-gmeind-live/
https://www.chgemeinden.ch/de/projekte/digital-pionier/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_15_Sondaggio-sulla-digitalizzazione-quali-sono-le-informazioni-utili-per-il-vostro-comune.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_15_Sondaggio-sulla-digitalizzazione-quali-sono-le-informazioni-utili-per-il-vostro-comune.php
https://www.chgemeinden.ch/it/servizi/pubblicazioni/
https://www.chgemeinden.ch/it/servizi/pubblicazioni/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_24_Nuova-guida-TRIAS.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_06_30_Protezione-degli-insediamenti-e-densificazione-una-guida-allo-sviluppo-insediativo.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_22_Una-guida-per-una-maggiore-biodiversit-negli-insediamenti.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_10_31_Abitazioni-attrattive-nelle-regioni-di-montagna-una-guida-per-i-Comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/news/info-ucraina/
https://www.chgemeinden.ch/it/news/info-sul-risparmio-energetico/
https://www.chgemeinden.ch/it/news/cibersicurezza/
https://www.chgemeinden.ch/it/news/cibersicurezza/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_05_24_-PROMO-Femina-vuole-incrementare-la-quota-di-donne-a-livello-comunale.php
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Laut Gesund
heitsbehörd

en gibt es in der Schweiz ca.

zwei Millionen Raucherinne
n und Raucher. Ein

ige von ihnen werden

komplett auf Tab
ak und Nikotin verzichten, w

as die beste Option

ist. Viele werden aber weiterhin rauchen. Dies verdeutli
cht, dass

Entwöhnungsstra
tegien zwar effektiv, je

doch nicht ausreic
hend

sind. Ergänz
t man diese Massnahmen um einen Ansatz zur

Verminderung der Schäden
durch Tabakkonsum

, kann der Rückgan
g

des Zigarett
enrauchens

beschleunigt
werden.

Aber welches Prinz
ip steckt hinter

der Verminderung der Schäden

durch Tabakkonsum
? Heute gibt es wissenschaftli

ch erforschte

Alternativen
, bei denen kein Tabak verbrannt w

ird, zum Beispiel

E-Zigaretten
oder Tabake

rhitzer. Daher geben diese weniger und

geringere durchschnitt
liche Mengen an schädlichen

und potenziell

schädlichen
Bestandteile

n im Vergleich zum Rauch ab, der beim

Verbrennen
von Tabak entsteht. Obwohl diese Produkte nicht

risikofrei sin
d und dem Körper Nikotin zuführen, da

s abhängig

macht, stellen
sie im Vergleich zu Zigaretten eine bessere

Alternative für Erwachsene dar, die sonst weiter rauche
n würden.

Deshalb haben wir bereits üb
er USD 9 Milliarden in die

Entwicklung und Beurteilung
innovativer,

wissenschaftli
ch

fundierter, r
auchfreier P

rodukte investiert.

Erfahren Sie mehr über un
sere Wissenschaft

auf

www.philipmorris.ch

Der Weg zur «Digitalen Verwaltung» ist weit

Die 69. Generalversammlung des Schweizerischen Gemeindeverbandes stand gestern ganz im Fokus der Digitalisierung. Diskutiert wurde 

über Herausforderungen und Möglichkeiten der digitalen (Gemeinde-)Verwaltung.

Rico Steinemann

YVERDON-LES-BAINS. Das Bundesamt für 

Gesundheit und der Gebrauch des Faxes 

im Jahr 2020. Oft wurde darüber gespot­

tet, und auch an dieser Generalversamm­

lung des Schweizerischen Gemeinde­

verbandes (SGV) in Yverdon sorgte das 

veraltete Kommunikationsmittel wieder 

für einige Lacher. Dabei steht die Episode 

in gewisser Weise sinnbildlich dafür, 

dass der Schweiz in Sachen Digitalisie­

rung noch sehr viel Arbeit bevorsteht.

Die Digitalisierung im Allgemeinen 

und die «Digitale Verwaltung» im Spe­

ziellen standen denn auch im Fokus  

der diesjährigen Generalversammlung. 

Eröffnet wurde diese durch den Schaff­

hauser Ständerat Hannes Germann, der 

als Präsident des SGV amtet. Der Bun­

desparlamentarier wies gleich zu Be­

ginn – dem eigentlich Fokus­Thema 

 «Digitale Verwaltung» zum Trotz – auf 

eine andere grosse Herausforderung 

hin, die auf die Gemeinden wartet. Der 

Krieg in der Ukraine und die Bewälti­

gung der Flüchtlingskrise in der Schweiz, 

von der die Gemeinden unmittelbar be­

troffen sind. 

«Immerhin sind sie durch die Corona­

pandemie krisenerprobt», sagte Ger­

mann vor den Mitgliedern des SGV. Es 

brauche nun alle drei Staatsebenen, also 

Bund, Kantone und die Gemeinden, um 

diese Herausforderung zu bewältigen. 

Germann, früher selber Gemeindepräsi­

dent in Opfertshofen, stellte im Namen 

der Gemeinden sogleich drei Forderun­

gen. Erstens müsse der Verteilschlüssel 

für die Flüchtlinge konsequent ange­

wendet werden. Zweitens müsse rasch 

geklärt werden, wie es mit dem Schutz­

status S weitergehe. Und drittens müs­

sen die Finanzierungsfragen für die Zu­

kunft geregelt werden. «Diese Kosten 

müssen auf verschiedene Schultern ver­

teilt werden. Es kann nicht sein, dass die 

Gemeinden am Schluss auf den Rest­

kosten sitzen bleiben», sagte Germann 

in seiner Eröffnungsrede.

Cybersicherheit betrifft alle

Im anschliessenden Referat wies die 

Waadtländer Staatsrätin Christelle Lui­

sier Brodard darauf hin, dass die Ge­

meinden auf dem Weg hin zu einer digi­

talen Verwaltung eine wichtige Rolle 

spielen. «Auch in einer globalisierten 

Welt braucht es Nähe und eine Verbin­

dung zum Lokalen.» Luisier betonte, 

dass der Kanton Waadt eine eigene Digi­

talisierungsstrategie entwickelt habe 

und schweizweit in diesem Bereich eine 

Führungsrolle einnehme. Und die Staats­

rätin sprach auch ein Thema an, das alle 

beschäftigt, die sich mit Digitalisierung 

befassen: Cybersicherheit. Niemand sei 

vor Hackerangriffen gefeit. Es könne 

auch Gemeinden treffen, wie das Bei­

spiel der Cyberattacke auf Rolle im Jahr 

2021 zeige. 

Dazu passt, dass der Bundesrat just 

am Tag vor der Konferenz bekannt gab, 

aus dem Nationalen Zentrum für Cyber­

sicherheit ein Bundesamt zu machen. 

Vorschläge, wie das Amt ausgestaltet 

und in welchem Departement es ange­

siedelt wird, sollen bis Ende Jahr ausge­

arbeitet werden.

Zum abschliessenden Podiumsge­

spräch trafen sich Hannes Germann, 

Chantal Weidmann Yenny, Präsidentin 

der «Union des Communes Vaudoises», 

Peppino Giarritta, Geschäftsleiter der 

Organisation Digitale Verwaltung 

Schweiz, und Marcel Salathé, Epidemio­

loge und Erfinder der Covid­App. Yenny 

betonte, dass es seit der Coronapande­

mie einen Digitalisierungsschub gegeben 

habe. Und die Bevölkerung effiziente 

Dienstleistungen wünsche. Manche Ge­

meinden seien aber überfordert. Giarritta 

sieht einen Schlüssel darin, dass man in 

die Ausbildung des Gemeindepersonals 

investiere. Kompetente Behörden wür­

den Vertrauen bei der Bevölkerung schaf­

fen. Für den Wissenschaftler Salathé hat 

die Schweiz in Sachen Digitalisierung 

noch «einige sehr grosse Baustellen». Er 

wünscht sich mehr Tempo, gerade die 

Pandemie habe doch gezeigt, dass es 

nicht immer Jahre dauern müsse, son­

dern Veränderungen auch in wenigen 

Monaten möglich seien. 

Hannes Germann lacht, als man ihn 

später darauf anspricht, wie sehr die Ge­

schwindigkeitsvorstellungen von Beam­

ten und Wissenschaftlern auseinander­

klaffen. «Das war spannend mitanzu­

hören. Klar, Herr Salathé hat mit der 

Covid­App bewiesen, dass es schnell ge­

hen kann. Aber gleichzeitig funktionie­

ren Verwaltungen eben etwas langsamer. 

Die Rechtssicherheit muss immer gege­

ben sein.» 

Was sieht er als grösste Herausforde­

rung auf dem Weg hin zu einer digitalen 

Verwaltung? «Die Sicherheit der per­

sönlichen Daten muss oberste Priorität 

haben», sagt Germann. Und man müsse 

die Digitalisierung mehr als Chance, 

denn als Risiko sehen, ist er überzeugt. 

«Wir müssen die Menschen mitnehmen 

und ihnen den Mehrwert aufzeigen,  

den digitale Lösungen mitbringen.» Das  

gelte auch und vor allem für die ältere 

Generation. 

Der Weg sei noch weit, räumt er ein. 

Aber die Gemeinden hätten die Zeichen 

der Zeit erkannt und machen vorwärts. 

Marcel Salathé, Hannes Germann, 

Moderatorin Felicie Notter, Chantal 

Weidmann Yenny und Peppino 

 Giarritta (v. l.) diskutieren die 

 Herausforderungen der digitalen 

Verwaltung.  
BILD ZVG
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Nachfolge der Tageskarte ist umstrittenDasAngebot soll ab 2024 durch Spartickets ersetzt werden. Limmattaler Gemeinden befürchten, dadurch zu SBB-Schaltern zuwerden.Sibylle Egloff

Die Gemeinde-Tageskartensind ein Auslaufmodell. ImOk-tober 2020wurdebekannt, dassdie beliebtenBillette für denöf-fentlichenVerkehrnochbis spä-testensEnde 2023 aufGemein-de- und Stadtverwaltungen er-hältlich seinwerden.WegenderDigitalisierungunddes rückläu-figenAbsatzeswirddasAngebotin seiner heutigen Form abge-schafft. Das vermeldete damalsdie ÖV-BranchenorganisationAlliance Swiss Pass. Sie stelltejedocheineFolgelösung inAus-sicht.
Nun, zwei Jahre später,zeichnet sich ab, dass das neueAngebot den physischen Ver-kauf der etablierten ÖV-Spar-tageskarten an den Gemeinde-schaltern vorsieht, wie ThomasAmmann, Mediensprecher vonAllianceSwissPass, aufAnfragemitteilt. «Voraussichtlich imMärz 2023 werden wir überdie konkrete Ausgestaltungdes Folgeangebots, das wir der-zeit gemeinsam mit demSchweizerischenStädteverbandund dem Schweizerischen Ge-meindeverband erarbeiten, in-formieren», sagt Ammann. DieGemeinden könnten noch bislängstens Ende 2022 Gemein-de-Tageskarten als Jahressetsmit dem ersten Gültigkeits-datum31. Januar2023beziehen.Dementsprechend seiendieTa-geskartenbis längstensEnde Ja-nuar 2024 im Umlauf, so Am-mann.

WeiningenhatdasAngebotbereits abgeschafft
InWeiningengibt es schon jetztkeine Tageskarten mehr. DieGemeinde hat das Angebot perEndeSeptembereingestellt undverweist auf ihrer Websitedarauf, dass es andereGemein-den gibt, die Tageskarten wei-terhin auch an Auswärtige ver-kaufen. ImSeptember hätte dieGemeinde Weiningen wiederein Jahresset erwerbenmüssen.Doch sie verzichtete aufgrundder immerbeliebterwerdendenÖV-Spartageskarten, wie dieGemeinde auf Anfragemitteilt.Bei früher Reservierung seiendiese deutlich günstiger als dieTageskarten der Gemeinde.Früher standen der WeiningerBevölkerung täglich zweiTages-karten für je 44 Franken zumKauf bereit.
«Ab29FrankenmitHalbtaxundab52FrankenohneHalbtaxkannmanmitdenSpartageskar-ten inderSchweizherumreisen.Die Wahrscheinlichkeit istgross, dass wir wegen dieserKonkurrenzaufunserenTicketssitzen geblieben wären.» BeiAusgaben von über 30000Franken im Jahr überlege mansich das zweimal, heisst es sei-tens derGemeindeWeiningen.Der Folgelösung steht manin Weiningen kritisch gegen-über. «Die Einwohnerkontrollesoll nicht zumSBB-Schalterwer-den. Es gibt bei den Tagesspar-karten kein Limit wie bei denTageskarten. Es könnte sein,dass täglich mehrere Personenvorbeikommen und diesenDienst in Anspruch nehmen.

Das ist jedochnichtdieAufgabeeiner Gemeindeverwaltung»,schreibt dieGemeinde.
Diese Meinung teilt man inUrdorf. Der Gemeinderat habesich zum vorgeschlagenen Vor-gehen von Alliance Swiss Passim Rahmen der Vernehmlas-sungkritischgeäussert, sagtPa-trickMüller, Leiter StabderGe-meinde Urdorf. «Die damals inAussicht gestellte neue Lösungsieht keine Rabattierung mehrvor und die Gemeinden sollendie gleichen Spartickets anbie-ten, die auch online verfügbarsind. Es kann nicht die Aufgabeder Gemeinden sein, den Ver-trieb von ordentlichen Ticketszu leisten. Vielmehr ist dasAuf-gabe derÖV-Branche.»

Obdas angepassteneueAn-gebotweitergeführtwerde,wer-de der Gemeinderat zu einemspäteren Zeitpunkt beschlies-sen, sagtMüller.DieGemeindewirdbisEnde2023proTagwei-terhin zwei Tageskarten für je-weils 45 Franken bereitstellen.
PersonalderStadt sollnichtSBB-Arbeitübernehmen
Auch inSchlierenzeigtmansichkritisch gegenüber den Ideenvon Alliance Swiss Pass. «DieÜbernahme von SBB-Arbeitendurch städtisches Personal istnichtwünschenswert.Überdiesverfügt Schlieren über einenSBB-Schalter», sagt StephanKnobel,Abteilungsleiter Sicher-heit und Gesundheit der StadtSchlieren.DieTageskartenwer-den noch bis Ende Januar 2024angeboten. Sechs Tageskartenkönnen täglichbezogenwerden.Online kostet ein Billett jeweils45, amSchalter 47Franken. So-

bald definitiv klar sei, wie dasneue Angebot aussehe, ent-scheide der Stadtrat über eineallfälligeAbschaffungoderWei-terführung, verrät Knobel.
BillettewerdenvonderBevölkerunggeschätzt
In Oberengstringen wird mandas Tageskartenangebot biszum Schluss aufrechterhalten.Täglich stehen zwei Billette fürjeweils 44 Franken zur Verfü-gung. «Wir stellen fest, dass dieBillette sehr gerne von unserenEinwohnerinnen und Einwoh-nern genutzt werden und kön-nen uns daher auch vorstellen,dieFolgelösunganzubieten, zu-mal der Aufwand vergleichbaristwie fürdasheutigeAngebot»,sagt Gemeindeschreiber Mat-thias Ebnöther. Eine abschlies-sende Aussage sei jedoch nochverfrüht.Ebnötherhält dennoch

fest: «Es ist jedoch auch klar,dassderVerkauf vonSpartages-karten kein Kerngeschäft einerVerwaltung darstellt.»
Trotzdem würde es vielenLeuten einfacher fallen, einesolcheKarte aufderGemeinde-verwaltung zu kaufen und denGang ins Gemeindehaus nochmit anderen FragestellungenwieetwaeinemTerminaufdemSteuer- oderBetreibungsamt zuverbinden, so Ebnöther. Letzt-endlichwolle dieGemeindedieNutzung desÖVs stärken. «DerVerkauf von SBB-Tageskartenkann dabei helfen.»

In Uitikon erfreuen sich dieGemeinde-Tageskarten eben-falls grosserBeliebtheit,wieGe-meindeschreiber Sinisa Kosticsagt. Auf der Gemeindeverwal-tung werden 2023 nach wie vortäglich vier Tickets für je 35Franken erhältlich sein. Ob die

Folgelösung ab 2024 ebenfallsangeboten werde, sei zurzeitnoch unklar und werde erst imnächsten Jahr bei Vorlage derdefinitivenLösungentschieden,so Kostic.
DerBirmensdorferGemein-derat hat der Wiederanschaf-fung der Tageskarten bis zum30. September 2023 zuge-stimmt,wiedieAbteilungsleite-rinBevölkerungsdiensteLarissaRoos auf Anfrage sagt. Es sindpro Tag sechs Tageskarten fürjeweils 42 Franken erhältlich.SobalddieFolgelösungdefinitivbekannt sei, werde das weitereAngebot geprüft, sagt Roos.

Einwohnererkundigensich,wieesweitergeht
In Aesch werden bis Ende No-vember2023weiterhin zweiTa-geskarten für je 40 Franken er-hältlich sein. «Bei uns kommensie immer gutweg, selten bleibteineKarteübrig», sagtGemein-deschreiberin YasminHeri. DieFrage, wie es mit dem Angebotweitergehe, sei bereits mehr-mals amGemeindeschalter an-gesprochen worden. «Einwoh-nende erkundigen sich, ob wirdie Karten abschaffen wollen.Sie fändenes schade,wenndiesder Fall wäre», so Heri. Sobaldman genauere Informationenzur Folgelösung erhalte, werdemandasThemaaufderVerwal-tung und im Gemeinderat dis-kutieren.
In Dietikon ist die Auslas-tung der Tageskarten ebenfallssehr gut, wie Patrick Uehlinger,Leiter der Finanzabteilung derStadt Dietikon, sagt. Pro Tagbietet die Stadt sechs Tageskar-ten zum Preis von 42 Franken

an.DieZeichen stehengut, dassdieBevölkerungauch indenGe-nuss der Folgelösung kommenwird. «Die Stadt Dietikon hatkeine Absicht, das Angebot imZusammenhang mit der Nach-folgelösungeinzustellen, soferndieDienstleistungderStadtwei-terhinkostendeckendbetriebenwerden kann», sagt Uehlinger.
Einedigitale
Lösung ist erwünscht
Für die Stadt stünden die Be-dürfnisse der Bevölkerung imZentrum. Man unterstütze denMobilitätsgedanken. Uehlingerhält fest: «Für das zukünftigeAngebot sindderKundennutzenund eine effiziente Abwicklungwichtig.Wirwünschenunseinemöglichst digitale Lösung, diefür alle Bevölkerungsgruppenattraktiv und zugänglich ist.»Auch der Verband der Ge-meindepräsidien des KantonsZürich ist sichbewusst, dassdasTageskartenangebot demWunschunddemBedürfnis derBevölkerung entspricht. Jedochhat man gegenüber der in Aus-sicht gestelltenFolgelösungVor-behalte. «Wir sehendieGefahr,dass ähnlichwiebei derPost einAbbau von Dienstleistungendurch einenTransfer an andereOrganisationen stattfindet»,sagt Geschäftsführer MartinHarris.Daher sehemandieRol-le der Gemeinden als SBB-Schalter-Ersatz durchaus kri-tisch.
Dass es auch ganz ohne dasÖV-Angebot geht, zeigen dieGemeindenOetwil,Unterengs-tringen, Bergdietikon und Ge-roldswil. Dort gibt es keine Ta-geskarten für die Bevölkerung.

Reisenmit Tageskarten ist beliebt. Ob die Bevölkerung vergünstigte ÖV-Tickets auch nach Ende 2023 erhält, ist in vielen Limmattaler Gemeinden noch unklar. Bild: Alex Spichale

PatrickMüller
Leiter StabGemeindeUrdorf

«Eskannnicht
dieAufgabeder
Gemeindensein,
denVertriebvon
ordentlichenTickets
zu leisten.»

PatrickUehlinger
Leiter Finanzen StadtDietikon

«DieStadthat
keineAbsicht, das
Angebot im
Zusammenhangmit
derNachfolgelösung
einzustellen.»
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Stefan Häne

Nächstes Jahr soll derWindparkSainte-Croix im WaadtländerJura in Betrieb gehen – 25 Jahrenach der ersten Machbarkeits-studie. Rekurse haben den Baustark verzögert.
Geht es nach dem Bundesrat,soll es solche Fälle künftig nichtmehr geben. Er schlägt vor, diePlanungs- und Bewilligungsver-fahren für die bedeutendstenAn-lagen derWindenergie, aber auchderWasserkraft zu vereinfachenundzustraffen.Underverspricht,das gehe ohne Abstriche beimNatur- und Umweltschutz.Die Neuerung soll helfen, dieVersorgungssicherheit zu stär-ken sowie die erneuerbarenEnergien schneller auszubauen,also die Klimaneutralität bis2050 zu erreichen. «Wirmüssenden zusätzlichen Strom so raschwie möglich zubauen», sagteEnergie- und UmweltministerinSimonetta Sommaruga gestern.Für solche Grossprojekte fehltderzeit eine nationale Planung.Der Bund soll deshalb ein Kon-zept mit den Standorten derbedeutendstenWasserkraft- undWindenergieanlagen erarbeiten,die alsVorgabe für die Richtpläneder Kantone dienen. Expertenschätzen, dass sich dreizehnbereits bestehende Windkraft-Vorhaben dafür eignen. Bei derWasserkraft hat ein runderTischunter Sommarugas Führungfünfzehn Projekte identifiziert.

«Das ist dicke Post»
Was soll sich konkret ändern?Die kantonalen Plangenehmi-gungsverfahren sollen neu ne-ben der Baubewilligung auchsämtliche anderen Bewilligun-gen umfassen, etwawenn es umWaldrodungen für Windparksoder Gewässerschutzauflagenbei Stauseen geht. Damitwill derBundesrat verhindern, dass einProjekt inmehrere Etappen zer-fällt und es Gegner in jederEtappe bis vorBundesgericht an-fechten können.Damit lasse sich«beträchtlich» Zeit gewinnen,sagte Sommaruga undversicher-te, die Beschwerdemöglichkeitenwürden nicht geschmälert.EineAussage, die heftigenWi-derspruch auslöst. «Das ist dickePost», sagt EliasMeier, Präsidentdes Verbands «Freie LandschaftSchweiz». Was meint er damit?

Der Bundesratwill den Gemein-den punkto Planung und Bewil-ligung «keine Kompetenzen unddamit auch keine Autonomiemehr» gewähren, das Sagen sol-len hier die Kantone haben. DieGemeinden sollen aber bei derErarbeitung des Konzepts ange-hörtwerden undmitwirken kön-nen. Auch sollen sie gegen kan-tonale Plangenehmigungsverfü-gungen rekurrieren dürfen. DenWindkraft-Kritikern genügt dasnicht. «Wir bestehen darauf, dassdie Gemeinden Bewilligungsbe-hörden bleiben», sagt Meier.

«Schlicht nicht akzeptabel» seider Plan des Bundesrats, sagtauch der Schaffhauser StänderatHannes Germann (SVP), der denSchweizerischen Gemeindever-band präsidiert. «Die drohendeStromlücke darf nicht als Anlassdienen, die Gemeindeautonomieauszuhebeln und die Rechte vondirekt betroffenen Menschenderart gravierend zu beschnei-den.» Der geplante Autonomie-entzug sei umso fragwürdiger,als diese bei verhinderten oderstark verzögerten Projektenkaum je das unüberwindbare

Hindernis gewesen seien. «Viel-mehr sind zahlreiche Projektedurch die extensive AnwendungundAuslegung desVerbandsbe-schwerderechts blockiert.»
Rechtlich zulässig?
Die grossen Umweltverbändezeigen sich vorsichtig optimis-tisch. Christa Glauser von Bird-life Schweiz etwa sagt, der Plandes Bundesrats funktionieredann,wenn die Planung sorgfäl-tig erfolge. «Esmüssen nebst denNutzungsaspekten auch dieSchutzaspekte sorgfältig berück-

sichtigtwerden.» In vielen Richt-plänen seien etwa Massnahmenzur Sicherung der Biodiversitätbislang zu kurz gekommen.DerVorschlag ruft auch juris-tische Bedenken hervor. AlainGriffel, Professor für Staats- undVerwaltungsrecht an derUni Zü-rich, hält ihn rechtlich gar für un-zulässig. «DerBundverfügt überkeine Zuständigkeit, den Kanto-nen ein solches konzentriertesPlangenehmigungsverfahrenvorzuschreiben.» Es sei Sacheder Kantone, zu entscheiden, obundwo sie ein solchesVerfahren

einführen wollten. Man mögedas bedauern. «Wenn man diesaber korrekt ändern will, mussman die Bundesverfassung ent-sprechend anpassen.»Die Vorlage geht nun in dieVernehmlassung. FDPundGrüneäusserten sich gestern grund-sätzlich positiv dazu. Die SVPwirft Sommaruga «Pflästerlipo-litik» vor, die Energiestrategie2050 sei gescheitert, es brauchenun eine «schonungslose Lage-analyse». Die Parteiwill dazu ei-nen runden Tisch organisieren.Eingeladen sind die Spitzen derbürgerlichen Parteien, von Eco-nomiesuisse, des Gewerbever-bands und des Bauernverbands.Ebenso jene Bundesräte, die fürdie Versorgungssicherheit zu-ständig sind, nebst Sommarugaalso VerteidigungsministerinViola Amherd und Wirtschafts-minister Guy Parmelin.SP-Fraktionschef RogerNord-mann bezeichnet den Vorschlagals reine Schaumschlägerei. «DieSVP ist in Panik,weil Frau Som-maruga Pflöcke einschlägt.»

Sommaruga legt sichmit den Gemeinden an
Energiewende Der Bundesrat will die Verfahren für Wind- undWasserkraftanlagen beschleunigen.

Die Reaktionen darauf sind heftig – Kritiker sehen die Gemeindeautonomie gefährdet.

Umstrittenes Projekt: Am Fuss des Triftgletschers im Berner Oberland ist ein Stausee geplant. Foto: David Birri (PD)

Bundesrat gegen Solar-Pflicht
Der Bundesrat will den Ausbau beider Solarenergie mit zusätzlichenAnreizen beschleunigen. Neusollen die Investitionen in Fotovol-taikanlagen bei Neubauten steuer-lich abzugsfähig werden, so wiesie es bei Sanierungen heuteschon sind. Weiter will der Bun-desrat die Zulassung von Solaran-lagen an Fassaden vereinfachen,ein Meldeverfahren soll genügen.Umstritten bleibt, ob es beiNeubauten eine Solar-Pflichtbraucht. Der Nationalrat hatte imHerbst einen entsprechendenVorstoss von Jacques Bourgeois(FDP) gutgeheissen, SimonettaSommaruga hatte den Vorschlagjüngst in die Ämterkonsultationgeschickt. Der Bundesrat hat nunentschieden, «von einer solchenPflicht abzusehen». Im Rahmender Vernehmlassung will er aberausloten, ob sie in Kombination mitder skizzierten steuerlichenEntlastung mehrheitsfähig ist.In 18 Kantonen – die Kantonehaben die Hoheit über den Gebäu-debereich – besteht eine solcheSolar-Pflicht faktisch bereits, auchwenn es mit der Umsetzung teilsnoch hapert. (sth)

Angesichts der gespannten bila-teralen Beziehung mit der EUkönnte der Kontrast nicht grös-ser sein: Bundesrätin Karin Kel-ler-Sutter war nach dem infor-mellen Treffen mit den EU-In-nenministern gestern in Lille volldes Lobes über die gute Stim-mung. Zum Hoch beigetragenhat auch ein kurzer Austauschmit Emmanuel Macron amRan-de des Treffens.
Frankreichs Präsident hattezuvor seine Pläne skizziert, wieer den Schengen-Raum stärkenwill. Dazu gehört auch ein neuerSchengen-Rat, in dem sich dieInnenminister künftig stärkerkoordinieren sollen. Was genau

derMehrwert des neuen Gremi-ums sein soll, ist zwarnoch nichtganz klar. Macron versicherteKeller-Sutter allerdings persön-lich, dass die Schweiz als assozi-iertes Mitglied bei dem Schen-gen-Rat willkommen sei.

«Ich habe ihn angesprochen undgesagt, wir wären gerne bei die-sem Schengen-Rat dabei», sagteKeller-Sutter nach dem Treffengegenüber Journalisten.Macronhabe das «absolut befürwortet».Der Präsident will die französi-sche EU-Rats-Präsidentschaftdazu nutzen, Schengen zu refor-mieren. Im Fokus steht ein stär-kerer Schutz der Aussengrenze,wobei auch Polizeidatenbankenbesser genutzt werden sollen.FürMacron ist das dieVoraus-setzung dafür, dass die Bewe-gungsfreiheit im Inneren desSchengen-Raums gesichertwer-den kann. Das sieht auch Keller-Sutter so. Der Präsident habe

Aufbruchstimmung verbreitet.Bei Ministertreffen verliere mansich oft in technischen Fragen.Der neue Schengen-Rat soll alsPlattform dienen, um sich überakute politische Fragenwie etwadie Krise an der Grenze zu Bela-rus austauschen zu können.
Ohne Frontex kein SchengenIn der Schweiz sei viel von dergespannten Beziehung mit derEU die Rede. Dabei werde über-sehen,wie gut die Zusammenar-beit im Rahmen von Schengenfunktioniere, sagte Keller-Sutter.Man könne «für oder gegen dieEU sein», doch die Sicherheit derSchweiz hänge auch von der

Sicherheit in der EU ab. Es seiauch im Interesse der Schweiz,wenn an der Aussengrenze ille-gale Migration verhindert wer-den könne. Die europäischeGrenzbehörde Frontex sei dabeiein zentraler Pfeiler von Schen-gen, den man als assoziierterStaat nicht infrage stellen kön-ne, betonte sie mit Blick auf dieFrontex-Abstimmung am 15.Mai.Voll des Lobes war Keller-Sutter auch über den Austauschmit dem französischen Innen-minister Gérald Darmanin, dereinen Besuch in der Schweiz ver-sprochen habe. Fast scheint es,alswäre dieMissstimmung nachdem Entscheid gegen die Rafale

und für das US-KampfflugzeugF-35 vergessen.
Für die Innenminister sei klar,dass die Schweiz ein wichtigerPartnerstaat sei, betonte Keller-Sutter: «Sie sehen, dass wir unsengagieren.» Sie versuche, beidenTreffen immerdabei zu sein,und lege auch dazwischen Wertauf Beziehungspflege. Wennman sich kenne, sei es auch ein-facher, gemeinsame Lösungenzu finden. Die Justizministerinhat dank der Schweizer Schen-gen-Mitgliedschaft als Einzigeim Bundesrat diesen privilegier-ten Platz am Tisch.

Stephan Israel, Lille

Für einmal beste FreundeSchengen-Reform Frankreich will die Koordination im Schengen-Raum stärken. Auch für die Schweiz gibt es einen Platz am Tisch.

Karin Keller-Sutter und GéraldDarmanin in Lille. Foto: Keystone
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Reklame

Maudet stellt sich

erneut zurWahl

GENF Der ehema
lige Genfer

Staatsrat PierreM
audetwill bei

denWahlen imA
pril erneut für

einen Sitz in der K
antonsregie-

rung kandidieren
. Das kündig-

te der 44-Jährig
e gestern in

der Wochenzeitu
ng «GHI» an.

Maudet erklärte
in der Gratis-

zeitung, seine K
andidatur er-

folge nicht aus
egoistischen

Gründen. Er stre
be sein politi-

sches Comeback
für die Werte

seiner neuen Liste an. Wie

schon bei seinem
gescheiterten

Comeback-Versuc
h 2021 tritt er

für die eigene L
iste «Freiheit

und soziale Gere
chtigkeit» an.

Maudet war 2020
zurückgetre-

ten, nachdem er ü
ber eine vom

dortigen Königsh
aus finanzier-

te Luxusreise na
ch Abu Dhabi

gestrauchelt war.
sda

Wichtige Player bemängeln

die Bundesratsplän
e und

befürchten wegen der

geplanten Vorschriften

ein Chaos.

Edgar Schuler

BERN 19 Grad. Das ist
die

Höchsttemperatu
r, die der

Bundesrat in öffe
ntlichen und

privaten Innenräumen vor-

schreiben will. A
ber erst, falls

nicht genügend
Gas in die

Schweiz geliefer
t wird, falls

freiwillige Sparmassnahmen

nicht fruchten –
und deshalb

eine Gasmangella
ge eintritt.

Die Vorschrift gi
lt aber laut

dem Entwurf der
entsprechen-

den Verordnung einzig für

Häuser mit Gas
heizungen –

also lediglich in
rund einem

Fünftel der Sch
weizer Haus-

halte. Die allerm
eisten heizen

anders: mit Öl,
Wärmepum-

pen, Holz, elektr
isch oder mit

Fernwärme. Der
en Bewohne-

rinnen wären gem
äss dem Vor-

schlag des Bunde
srats frei, die

Thermostaten be
i ihrer Kom-

forttemperatur
zu belassen.

Auch wenn das
weit mehr ist

als 19 Grad.
In der Konsultat

ion warnen

nun grosse Verbände vor

einem Chaos bei
den Verboten

und Vorschriften
.

Der Schweizeris
che Städte-

verband schreib
t, viele Men-

schen seien sich
gar nicht be-

wusst, mit welc
her Energie-

quelle die Wär
me in ihrer

Wohnung erzeu
gt werde. Er

fordert deshalb i
n seiner Stel-

lungnahme «Sol
idarität» von

allen. Das bedin
ge generelle

Verbote: «Sie sc
haffen die in

der Krise wichtige
Klarheit und

vermeiden eine U
mgehung der

Vorschriften.»

Hauseigentümerverband

warnt vor Konflikten

Der Schweizerisc
he Gemein-

deverband verweist auf di
e

Erfahrung aus der Corona
-

Krise. Sie habe
gezeigt, dass

allzu unterschiedliche
Vor-

schriften mehr s
chaden wür-

den als nützen,
der berühmte

Flickenteppich.
«Würden für

unterschiedlich b
eheizte Woh-

nungen untersch
iedliche Re-

geln angewendet
, würde dies

für Verwirrung s
orgen und da-

mit den Effekt d
er Sparmass-

nahmen begrenz
en.»

Swisspower, ein Z
usammen-

schluss von Ener
gie- und Was-

serlieferanten in
22 Städten,

weist zudem dar
auf hin, dass

die Energiequelle
n eng mitein-

ander verknüpft
sind: «Wenn

dasGas knappwi
rd, droht auch

der Strom auszu
gehen.» Auch

darum fordert Swisspower

«Opfersymmetrie
», indem alle

Haushalte gleich behandelt

werden.
Der Hauseigentüm

erverband

Schweiz warnt vo
r gesellschaft-

lichen Konflikte
n: «Falls die

Temperaturbesc
hränkungen

nur für Gasheizu
ngen gelten,

für alle anderen a
ber nicht, be-

steht die Gefahr,
dass die Be-

völkerung in ‹gut
e› und ‹weni-

ger gute› Hausha
lte gespalten

wird.» Der Miet
erinnen- und

Mieterverband st
immt zu: «Ei-

ne einheitliche L
ösung ist si-

cher sinnvoller un
d gerechter.»

Ruf nach klar definierten

Kriterienwird lauter

Alle angefragten
Teilnehmer

an der Konsulta
tion fordern

den Bundesrat au
f, die Verord-

nung über den G
asmangel ent-

sprechend anzup
assen. Zudem

soll er die angek
ündigte Ver-

ordnung über di
e Stromman-

gellagemöglichst
schnell erlas-

sen. Einig sind sic
h die Verbän-

de zudem, dass bei aller

Opfersymmetrie
alte und pfle-

gebedürftige Personen vom

strengen Temperaturregim
e

ausgenommen w
erden sollen.

Die Energiedirektore
n der

Kantone weisen
auf ein weite-

res Problem hin: «Die Polizei

wird keine Resso
urcen haben,

um in Privathausha
lten und

Unternehmen zu
kontrollieren,

ob die Sauna aus
geschaltet ist

oder die Heiztem
peratur ein-

gehalten wird.»
Die Behörden

würden höchste
ns auf «kon-

krete Hinweise» h
in aktiv wer-

den können. Die
Kantone for-

dern deshalb, d
ass sie, aber

auch die Städte
und Gemein-

den beim Kleingedruckten
in

der definitiven Verordnung

einbezogen werden: «Es

braucht klarere K
riterien, was

kontrolliert werd
en und worin

der Vollzug beste
hen soll.»

Die Stellungnahm
en werden

von Guy Parmelins Wirt-

schaftsdepartem
ent ausgewer-

tet. Geplant is
t, dass die

Landesregierung
die Verord-

nung auf dieser G
rundlage En-

de Oktober defin
itiv erlassen

wird.

Verbände rügen den Bundesrat und

fordernmaximal 19 Grad für Haushalte

Laut den Energiedire
ktorenwird die Kontrolle dermaximal zulässigen Temperatur einen äusser

st schwieriges Unterfangen.
Bild Keystone

Gebäude nach Heizsystem und

Energieträger in der Schweiz

Grafik: ese, mrue / Quelle: BFS

Gas kommt erst an

zweiter Stelle

Heizöl
39,4%

Gas
20,7%

Wärmepumpe 17,9%

Holz 10,1%

Elektrizität 6,9%

Fernwärme

Letzte verfügbare Zahlen 2017
5,0%

Der Schweizerische

Gemeindeverband

verweist auf die

Erfahrung aus der

Corona-Krise.

Bilateraler Plan

mit Österreich

ZÜRICH Bundesrät
in Karin Kel-

ler-Sutter und de
r österreichi-

sche Innenmini
ster Gerhard

Karrer haben sic
h gestern in

Zürich auf eine
n bilateralen

Aktionsplan gege
n die irregu-

läre Migration ge
einigt. Beide

Staaten prüfen d
essen Umset-

zung nun bis En
de 2022. Laut

Keller-Sutters Jus
tiz- und Poli-

zeidepartement h
at die irregu-

läre Migration b
esonders auf

der Balkanroute
stark zuge-

nommen. Zur
Eindämmung

umfasst der Plan
neben Initia-

tiven zur Visums
politik sowie

zum Asyl- und M
igrationssys-

tem auf europäische
r Ebene

auch gemeinsam
e Grenzpoli-

zei-Massnahmen
wie zusätzli-

che grenzübersch
reitende Ein-

sätze zur Bekämpfun
g von

Schleppern.
sda

Neuenburg
2023mit Defizit

NEUENBURG Der
Kanton Neu-

enburg rechnet fü
r 2023 mit ei-

nem Defizit von
9,5 Millionen

Franken.Das hän
gt laut Staats-

rat vor allem mi
t den steigen-

den Energie- und
Gesundheits-

kosten zusamme
n. Zum ersten

Mal seit 2019 wür
den die Gren-

zen der Schulden
bremse nicht

eingehalten werd
en. «Das Bud-

get 2023 ist dur
ch ein hohes

Mass an Unsich
erheit sowie

durch eine ungünstige
Ent-

wicklung der wic
htigsten Kos-

tenbereiche gek
ennzeichnet»,

teilte der Neuenb
urger Staats-

rat gestern mit.
sda

L’ACS SOTTO 
I RIFLETTORI 
DEI MEDIA

  Rapporto annuale l 2022 7



  Rapporto annuale l 20228

L’ACS SOTTO I RIFLETTORI DEI MEDIA

Fonte: srf.ch

L’Associazione è un partner molto richiesto per interviste 
dalla stampa locale e quella nazionale, soprattutto nella 
Svizzera tedesca. I rappresentanti dell’ACS sono inoltre 
apparsi più volte alla radio e alla televisione svizzera. La 
posizione dell’Associazione dei Comuni Svizzeri sullo status 
di protezione S per i rifugiati provenienti dall’Ucraina, le sue 
raccomandazioni sulle possibili misure di risparmio ener-
getico per i comuni, il futuro della «carta giornaliera comu-
nale», le critiche di fondo dell’Associazione sull’orienta-
mento strategico per quanto riguarda la revisione della 
legge federale sull’energia, nonché i risultati del sondaggio 
sulla situazione della digitalizzazione nei comuni sono stati 
i temi principali con cui l’ACS è apparsa nei media durante 
l’anno in rassegna. 

Oltre a queste richieste da parte dei media, l’Associazione 
dei Comuni Svizzeri ha naturalmente comunicato anche di 
propria iniziativa. Oltre ai dieci numeri della rivista «Comune 
Svizzero» (v. pagina 21), l’ACS ha inviato complessivamente 
17 newsletter a quasi 5000 abbonati in tutta la Svizzera. Sul 
suo sito web www.chcomuni.ch l’Associazione fornisce 
regolarmente notizie sui dossier rilevanti per i comuni; 
mentre per quanto riguarda i social media come LinkedIn 
e Twitter, la sua presenza è stata notevolmente ampliata. 

Infine, anche nel 2022, i membri dell’ACS hanno beneficiato 
delle diverse partnership mediatiche e patronali, per esem-
pio attraverso ingressi gratuiti o a prezzi agevolati a conve-
gni, seminari e conferenze di particolare interesse per i 
comuni. 

Fonte: festadellefeste.ch

https://www.chgemeinden.ch/it/newsletter/
https://www.chgemeinden.ch/it/
https://www.linkedin.com/authwall?trk=bf&trkInfo=AQGhqHnhU3mOFwAAAYZKXCgYoIhb6G_-q8d-oWwDi4mXWmaE1JFXCHgD9Tvmms3h0jMsUEsnKqzWNbyOTrxEux_jOk3N3wCauw8cyj1KdL8OgMULPvN1zH8gMdza9aNed3kkaL4=&original_referer=&sessionRedirect=https://www.linkedin.com/company/association-des-communes-suisses/
https://twitter.com/CH_Gemeinden
https://www.chgemeinden.ch/it/eventi/
https://www.chgemeinden.ch/it/eventi/
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Naturalizzazione, fallimenti, cultura
Nel maggio 2022, l’ACS si è pronunciata sulla naturaliz-
zazione agevolata per gli stranieri di seconda e terza 
generazione e sottolineato che la naturalizzazione ordi-
naria deve rimanere di competenza dei comuni. Oltre 
a ciò, ha preso posizione in merito alla revisione della 
legge federale sull’esecuzione e sul fallimento soste-
nendo gli adeguamenti che dovrebbero consentire alle 
persone interessate di condurre una vita senza debiti. 
Infine, l’ACS si è confrontata sulle sfide che il settore 
culturale deve affrontare nell’ambito del dialogo cultu-
rale nazionale e ha sostenuto le misure di sostegno in 
relazione all’epidemia di Covid.

SOCIALITÀ E MIGRAZIONE 

Nuova base di calcolo per le rendite AI
Per il calcolo della rendita AI, la Confederazione si basa oggi 
su salari che le persone con disabilità non possono realisti-
camente raggiungere. Le conseguenze di questa pratica 
hanno una vasta portata: molte persone non ricevono una 
riqualificazione o una rendita AI oppure finiscono diretta-
mente all’assistenza sociale. Ciò significa che i costi che in 
realtà sono a carico dell’AI vengono scaricati sui comuni. 
Per tale ragione, l’ACS si è fortemente impegnata in favore 
di un nuovo calcolo delle rendite AI.

L’ACS è intervenuta con successo in Parlamento. Entrambe 
le Camere hanno riconosciuto chiaramente la necessità di 
agire. I voti sono stati inequivocabili: ai fini del calcolo del 
grado d’invalidità, in futuro, per le persone con un problema 
di salute, la Confederazione deve utilizzare possibilità di 
reddito realistiche come base di calcolo. Grazie a un’ampia 
mobilitazione, il Parlamento ha adottato chiaramente la 
mozione 22.3377 per salari statistici corrispondenti all’in-
validità. Ciò significa che il Consiglio federale e l’Ufficio 
federale delle assicurazioni sociali hanno ora il chiaro man-
dato di avviare rapidamente i lavori e implementare una 
nuova base per il calcolo delle rendite AI entro la fine del 
2023. 

Custodia di bambini 
complementare alla famiglia
Il livello comunale è un attore centrale nell’ambito della 
custodia dei bambini complementare alla famiglia. I comuni 
e le città forniscono un’ampia gamma di servizi di sostegno 
e compiono grandi sforzi per rafforzare il settore prescolare. 
Anche dal punto di vista della politica locale, la custodia dei 
bambini complementare alla famiglia è importante perché 
migliora la conciliabilità tra famiglia e lavoro e rappresenta 
quindi un mezzo contro la carenza di lavoratori qualificati. 

Molto è già stato fatto negli ultimi anni. Tuttavia, sono ne-
cessari ulteriori sforzi per trovare soluzioni sostenibili, in 
particolare per una riduzione efficace dei contributi dei ge-
nitori. Il progetto di legge per l’attuazione dell’iniziativa par-
lamentare 21.403 prevede che, grazie a un finanziamento 
federale costante per ridurre i costi di custodia dei bambini 
da parte dei genitori, la Confederazione fornirà un contri-
buto essenziale per migliorare la conciliabilità tra famiglia 
e lavoro. Il contributo federale del 20% offre a cantoni e 
comuni una sicurezza in termini di pianificazione e, allo 
stesso tempo, la Confederazione mantiene un ruolo sus-
sidiario e rispetta la libertà organizzativa di cantoni e co-
muni. 

Gli accordi programmatici con i cantoni consentono inoltre 
di sviluppare ulteriormente la custodia dei bambini com-
plementare alla famiglia in base alla domanda. L’ACS ha 
contribuito sistematicamente al lavoro politico e si è ado-
perata con successo affinché si tenesse conto delle pre-
occupazioni dei comuni. Ora tocca al Parlamento decidere 
in merito alla proposta di legge. 

Politica in favore delle 
persone disabili 2023-2026
La Politica in favore delle persone disabili della Confe-
derazione comprende diversi programmi pluriennali 
che si concentrano su aree d’azione prioritarie e mi-
rano a realizzare i diritti delle persone con disabilità. 
Nel corso del 2022 si sono svolti i lavori preparatori 
alla Politica in favore delle persone disabili 2023-2026 
all’interno di un gruppo di lavoro che riunisce, sotto la 
direzione dell’Ufficio federale per le pari opportunità 
delle persone con disabilità, autorità e organizzazioni 
mantello della società civile. Anche l’ACS fa parte del 
gruppo di lavoro.

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_05_05_Naturalizzazione-agevolata-l-ACS-si-esprime-dinanzi-alla-CIP-S.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_05_05_Naturalizzazione-agevolata-l-ACS-si-esprime-dinanzi-alla-CIP-S.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_26_La-revisione-della-LEF-sgrava-l-aiuto-sociale-comunale.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_14_Dialogo-culturale-nazionale-le-sfide-nel-settore-culturale-richiedono-una-maggiore-collaborazione.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_11_14_Dialogo-culturale-nazionale-le-sfide-nel-settore-culturale-richiedono-una-maggiore-collaborazione.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_06_01_Invalidenversicherung-Nationalrat-macht-Schritt-in-die-richtige-Richtung.php
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_02_07_Familienergaenzende-Kinderbetreuung-Argumentarium-zum-Gesetzesentwurf.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_02_07_Familienergaenzende-Kinderbetreuung-Argumentarium-zum-Gesetzesentwurf.php
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Persone in cerca di protezione 
provenienti dall’Ucraina
L’anno 2022 è stato caratterizzato da diverse sfide nel set-
tore dell’asilo. A seguito dello scoppio della guerra in 
Ucraina, nel marzo 2022 il Consiglio federale ha attivato, 
per la prima volta, lo statuto di protezione S previsto dalla 
Legge sull’asilo, garantendo alle persone in fuga dal con-
flitto una protezione collettiva e rapida dal punto di vista 
burocratico. I Comuni sono stati fortemente impegnati, con 
differenze regionali e a seconda della ripartizione delle com-
petenze a livello cantonale, nella ricerca e nella messa a 
disposizione di alloggi per i beneficiari dello statuto S. 
Hanno inoltre assunto rapidamente il compito di scolariz-
zare i bambini ucraini.

L’attuazione dello statuto di protezione S è stata accompa-
gnata da domande pratiche e questioni di fondo. È stata 
altresì oggetto di dibattiti in Parlamento nonché di una va-
lutazione commissionata dal Dipartimento federale di giu-
stizia e polizia, nell’ambito della quale anche l’ACS ha preso 
posizione, esprimendo le preoccupazioni del livello comu-
nale. Tra queste, la necessità di un approccio coordinato 
con le autorità nel settore degli alloggi privati, nonché l’au-
spicio di regole chiare che determinino le responsabilità in 
materia di integrazione e assunzione dei costi.

L’anno in rassegna è stato caratterizzato da una stretta col-
laborazione tra i vari livelli di governo. L’ACS era rappresen-
tata nello Stato maggiore speciale Asilo «SONAS» e nella 
«Taskforce Ucraina» della Conferenza svizzera delle diret-
trici e dei direttori cantonali delle opere sociali.

In relazione alla crisi ucraina, l’ACS ha creato sul proprio sito 
web una pagina, all’attenzione dei Comuni, con le principali 
informazioni di Confederazione e Cantoni. La piattaforma 
ha contribuito a trasmettere le informazioni più importanti 
ai Comuni e alle associazioni cantonali dei Comuni.

Piano d’azione contro la radicalizzazione e 
l’estremismo
Sotto la direzione della Rete integrata Svizzera per la 
sicurezza, nell’anno in rassegna è stato elaborato il 
Piano d’azione nazionale per prevenire e combattere la 
radicalizzazione e l’estremismo violento per gli anni 
dal 2023 al 2027. L’organo di controllo (Confedera-
zione, Cantoni e Comuni) ha adottato il piano d’azione 
nel novembre 2022. Sulla base dei risultati del primo 
piano d’azione (2017-2022), il nuovo piano contiene 
undici misure relative a quattro aree di intervento prin-
cipali. Particolare enfasi sarà posta sulla prevenzione 
della radicalizzazione dei giovani e sull’uso di Internet 
e dei social media.

Fonte: Shutterstock

Aumento delle domande di asilo 
Il settore della migrazione e dell’asilo è un compito con-
giunto dei tre livelli di governo. L’ACS è rappresentata nei 
gruppi di lavoro della Confederazione che si occupano di 
alloggio, procedure di asilo e del programma «resettle-
ment».

L’anno 2022 è stato caratterizzato - soprattutto nella se-
conda metà - da un aumento delle domande di asilo 
nell’ambito delle procedure ordinarie e dall’arrivo di un nu-
mero elevato di minori non accompagnati, che necessitano 
di un sostegno e di un accompagnamento particolari. Per 
continuare a garantire un numero sufficiente di posti per 
accogliere i nuovi richiedenti l’asilo, la Segreteria di Stato 
della migrazione ha dovuto assegnare una parte dei richie-
denti l’asilo ai Cantoni, in via provvisoria, in anticipo rispetto 
a quanto avviene normalmente. La messa a disposizione 
di ulteriori alloggi in tempi brevi ha posto un’ulteriore pres-
sione su cantoni, città e comuni.

La situazione tesa nel settore dell’asilo e nell’offerta di al-
loggi ha influito anche sull’arrivo di rifugiati nell’ambito del 
programma di reinsediamento «resettlement», che è stato 
sospeso a fine anno.

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_15_Che-cosa-deve-cambiare-nello-statuto-di-protezione-S-secondo-i-Comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_15_Che-cosa-deve-cambiare-nello-statuto-di-protezione-S-secondo-i-Comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/news/info-ucraina/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_20_Nuovo-piano-d-azione-nazionale-contro-la-radicalizzazione-e-l-estremismo-violento.php
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ENERGIA E AMBIENTE

Una spinta per l’energia eolica 
Nel 2022, sono stati discussi diversi progetti di revi-
sione legislativa per favorire la realizzazione di infra-
strutture eoliche. Il sistema attuale è troppo com-
plesso e farraginoso e le procedure sono lunghe: la 
durata per realizzare un progetto di parco eolico si 
estende in genere su tre fino a cinque legislature. I 
parchi eolici sono situati in comuni periferici, con ser-
vizi comunali di dimensioni ridotte. È ora necessario 
snellire le procedure nel rispetto delle competenze co-
munali.

Minaccia di una crisi energetica 
nell’inverno 2023 
La Svizzera importa l’80% della sua energia. Le importa-
zioni venivano finora effettuate a prezzi molto bassi. La 
carenza di offerta, soprattutto di gas russo, ha fatto esplo-
dere i prezzi, mettendo l’economia e i privati sotto una 
pressione finora inimmaginabile. Questa situazione molto 
tesa e l’offerta limitata ci hanno portato a una situazione di 
crisi. Se la domanda dovesse superare la produzione, si 
arriverebbe a una situazione di penuria energetica. 

I comuni si trovano in prima linea in questa crisi energetica 
e stanno attuando una serie di misure per contribuire alla 
riduzione dei consumi. Ogni misura di risparmio energetico 
deve essere analizzata individualmente, in quanto i comuni 
sono soggetti alle norme e leggi vigenti. I comuni sono 
datori di lavoro (amministrazioni comunali), gestori d’immo-
bili (edifici e locali come palazzetti dello sport e piscine), 
specialisti della prima infanzia (asili nido e centri di assi-
stenza post-scolastica) e progettisti di spazi esterni (parchi, 
giardini e cimiteri). Devono tenere conto delle legislazioni 
cantonali, come le leggi sulla circolazione stradale che pre-
vedono l’illuminazione di tutte le strade cantonali in corri-
spondenza degli attraversamenti pedonali. La gamma delle 
misure adottate finora e la creatività di alcune amministra-
zioni di fronte alla complessità del quadro legislativo dimo-
strano la capacità di adattamento dei 2145 comuni svizzeri 
che, fungendo da esempio, continuano a svolgere le loro 
attività in modo quasi normale.

​I lavori della legge sul CO2 riprendono 
Durante il processo di consultazione della scorsa prima-
vera, l’ACS ha sostenuto il nuovo progetto di legge sul CO2. 
Il lavoro svolto dopo il fallimento alle urne della legge sul 
CO2 nel 2021 permette di presentare un progetto che non 
include più gli strumenti che hanno contribuito in modo 
determinante a questa bocciatura. Questo progetto crea 
una base giuridica chiara per la pianificazione comunale dei 
lavori da svolgere, in particolare per quanto riguarda i risa-
namenti. Il progetto prevede un sistema di finanziamento 
dedicato che permette di ovviare, in parte, ai costi che i 
comuni dovranno sostenere per realizzare la strategia cli-
matica nazionale. Dopo questa consultazione, i dibattiti in 
Parlamento sono proseguiti. Due progetti sono stati di-
scussi in parallelo: il progetto di legge sul CO2 per il periodo 
successivo al 2024 e il controprogetto indiretto all’iniziativa 
per i ghiacciai «Emissioni nette pari a zero entro il 2050». 
 
Il Parlamento ha deciso che l’attuazione dell’obiettivo di 
emissioni nette pari a zero dovrebbe essere avviata a par-
tire dal 2025 e quindi essere parte integrante della nuova 
legge sul CO2. L’ACS accoglie con favore il fatto che questi 
progetti riprendano le principali preoccupazioni dell’inizia-
tiva per i ghiacciai e propongano obiettivi climatici concreti 
per raggiungere la neutralità carbonica entro il 2050 (emis-
sioni nette pari a zero). L’iniziativa per i ghiacciai, invece, si 
spinge troppo in là con il requisito di zero emissioni. 

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_02_03_La-Legge-sull-energia-eolica-rispetta-i-diritti-di-partecipazione-dei-comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_02_03_La-Legge-sull-energia-eolica-rispetta-i-diritti-di-partecipazione-dei-comuni.php
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TERRITORIO E MOBILITÀ

Una mobilità a due velocità?
Al momento, solo i comuni facenti parte di un agglo-
merato possono beneficiare di un cofinanziamento fe-
derale. Questa realtà pone delle sfide in termini di 
equità territoriale, soprattutto quando si tratta di un ob-
bligo nazionale come la realizzazione di reti di vie cicla-
bili. In un postulato adottato in autunno, il parlamen-
tare Matthias Michel ha chiesto alla Confederazione di 
produrre un rapporto su come lo sviluppo d’interfacce 
multimodali e d’infrastrutture ciclabili nelle aree rurali 
possa essere meglio sostenuto, sia finanziariamente 
che con altri mezzi.

Il Programma d’agglomerato: 
un progetto nazionale di successo 
Nell’autunno del 2022 si è conclusa la consultazione riguar-
dante la quarta generazione del Programma d’agglomerato, 
che consente alla Confederazione di cofinanziare progetti 
di mobilità. Il Programma d’agglomerato di quarta genera-
zione dovrebbe riguardare 32 progetti d’agglomerato che 
potranno essere cofinanziati se il nuovo budget sarà appro-
vato dal Parlamento all’inizio del 2023.

Nel 2006, la Confederazione ha lanciato una politica di so-
stegno agli agglomerati con l’obiettivo di promuovere uno 
sviluppo urbano coordinato con le reti di trasporto a livello 
intercomunale attraverso il cofinanziamento federale dei 
progetti infrastrutturali. Ogni progetto di agglomerato viene 
valutato in base alle sue qualità in termini di trasporti, ur-
banizzazione, sicurezza stradale e ambiente per determi-
nare il cofinanziamento concesso, che va da un minimo del 
30% a un massimo del 50%. 

La partecipazione a un programma di agglomerato non è 
né semplice né priva di conseguenze economiche signifi-
cative: tuttavia, il cofinanziamento è necessario per far 
fronte ai costi infrastrutturali che aumentano con la con-
centrazione della popolazione e dei posti di lavoro nelle città 
e negli agglomerati. Il ritmo attuale è troppo sostenuto per 
consentire il necessario spazio di azione nell’ambito delle 
misure previste e l’attenzione si concentra sulla presenta-
zione di un piano d’agglomerato piuttosto che sulla sua 
realizzazione. Nel 2023, i lavori per il lancio della quinta 
generazione saranno già in corso e parallelamente inizierà 
una revisione di fondo per quanto concerne la sesta gene-
razione. L’ACS s’impegnerà nell’ambito di questi lavori per 
garantire uno strumento accessibile e utilizzabile dal mag-
gior numero di comuni. 
 

Continua il dibattito 
sulla pianificazione territoriale 
Nel 2022 sono proseguiti i lavori per la seconda revisione 
della legge sulla pianificazione del territorio (LPT2). L’ACS 
aveva preso formalmente posizione sul progetto di legge 
durante la consultazione nel 2021: la palla era quindi pas-
sata al Parlamento. Parallelamente ai lavori sulla LPT2, nel 
2019, le associazioni ambientaliste hanno lanciato l’inizia-
tiva «contro la cementificazione del nostro paesaggio», che 
mira ad ancorare nella Costituzione federale la separazione 
tra zone edificabili e non edificabili. Nelle aree non edifica-
bili, il numero di edifici dovrà essere rigorosamente fissato, 
come pure la superficie da essi occupata. 

L’ACS mantiene il proprio rifiuto dell’«Iniziativa paesaggio», 
che è troppo restrittiva e ostacola le competenze comunali 
nell’ambito della pianificazione territoriale. Il progetto della 
LPT2 include richieste importanti, come l’obiettivo dell’ini-
ziativa di fissare il numero di edifici nelle zone non edifica-
bili e offre una certa flessibilità. Il Consiglio degli Stati, 
desideroso di non imporre troppe restrizioni ai cantoni e di 
garantire che le costruzioni al di fuori delle zone edificabili 
siano soggette a una migliore regolamentazione, ha intro-
dotto diverse eccezioni al progetto di legge. Queste modi-
fiche saranno probabilmente oggetto di un ulteriore intenso 
dibattito nel corso dell’iter legislativo. 

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_27_Traffico-d-agglomerato-il-Consiglio-degli-Stati-sostiene-le-zone-rurali.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_12_Programma-Traffico-d-agglomerato-disparit-di-trattamento-tra-i-comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_09_12_Programma-Traffico-d-agglomerato-disparit-di-trattamento-tra-i-comuni.php
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SANITÀ

Cure mediche di base
In primavera, l’ACS si è rivolta all’Ufficio federale della 
sanità pubblica (UFSP) a nome delle associazioni co-
munali, delle associazioni dei fornitori di servizi (case 
di cura, farmacie, Spitex, medici di base), e dell’U-
nione delle città svizzere. L’obiettivo era quello di ripo-
sizionare il Forum per la medicina di base. Dal 2017, 
l’ACS guida un gruppo di lavoro con l’obiettivo di mi-
gliorare le cure di base. Questo gruppo di lavoro in-
tende migliorare la sicurezza assistenziale e creare 
una collaborazione tra i vari fornitori di servizi. Il Forum 
deve essere nuovamente utilizzato per discutere con 
tutte le parti interessate proposte politiche come le 
misure di contenimento dei costi . Dopo uno scambio 
di opinioni con la direzione dell’UFSP, è stata avviata la 
riorganizzazione del Forum.  
 

Il finanziamento uniforme 
deve includere anche le cure infermieristiche
A dicembre, il Consiglio degli Stati ha deciso d’includere in 
modo non vincolante un finanziamento uniforme delle pre-
stazioni della salute da parte di un unico soggetto (EFAS). 
Con questo progetto di legge si desidera realizzare l’inizia-
tiva parlamentare 09.528. Di conseguenza, in futuro le 
prestazioni sanitarie nei settori ambulatoriale e stazionario 
saranno finanziate dalle casse malati e dai cantoni secondo 
un sistema di ripartizione dei costi uniforme che includa 
anche le cure infermieristiche. 

In questo modo, una delle principali riforme sanitarie degli 
ultimi decenni ha superato un ostacolo importante. L’ACS 
si è adoperata fin dall’inizio affinché le cure fossero inte-
grate nel progetto di legge e fosse fissato un termine vin-
colante. Anche il Consiglio federale, nel suo rapporto «Fi-
nanziamento delle cure» del 2020, giunge alla conclusione 
che il coinvolgimento delle cure nell’EFAS è fattibile e au-
spicabile. Per anni, i costi delle cure sono stati sostenuti 
senza eccezioni dai finanziatori residui: cantoni e comuni. 
Solo tramite l’EFAS con cure infermieristiche incluse si può 
ottenere un effettivo miglioramento del sistema e una ri-
partizione equa dei costi: è un prerequisito per l’elimina-
zione coerente dei disincentivi e per l’assistenza integrata. 
Non c’è bisogno di una soluzione perfetta: il fattore decisivo 
è che l’attuazione avvenga il più rapidamente possibile.

Con il suo chiaro voto a favore dell’EFAS con cure infermie-
ristiche incluse, il Consiglio degli Stati ha ora soddisfatto 
una richiesta di lunga data dei comuni. L’ACS si adopererà 
affinché il progetto di legge superi l’ostacolo decisivo anche 
in seno al Consiglio nazionale. Tuttavia, un aspetto sembra 
essere chiaro dopo il dibattito all’interno del Consiglio degli 
Stati: o l’EFAS includerà anche le cure o il progetto fallirà. 

EMAp: un’azione congiunta dei comuni
Con la decisione del Consiglio federale che prevede che le 
casse malati si facciano nuovamente carico del finanzia-
mento del materiale di cura a partire da ottobre 2022, è 
stata trovata una soluzione per il futuro. Sono ancora in 
corso le azioni di recupero intentate da Tarifsuisse che, sulla 
base di due sentenze del Tribunale federale, chiede alle 
case di cura e ai comuni il rimborso delle somme pagate 
in eccesso per il materiale di cura negli anni dal 2015 al 
2017. Nel frattempo, è stato raggiunto un accordo in tre 
cantoni. Tuttavia, i comuni sono coinvolti in modo diverso. 
Nella maggior parte dei cantoni, i comuni si fanno carico di 
una quota considerevole del finanziamento residuo delle 
cure o le finanziano al 100%. 

Con l’obiettivo di affrontare tempestivamente la problema-
tica dei rimborsi dell’EMAp nell’interesse di tutti i comuni 
coinvolti e di giungere a una soluzione che sgravi sostan-
zialmente i comuni, l’ACS ha deciso di svolgere un ruolo di 
coordinamento. Nella primavera del 2022, si è rivolta alle 
associazioni cantonali interessate con la richiesta di soste-
nere un’azione coordinata sotto la guida dell’Associazione 
dei presidi comunali del Canton Zurigo (Verband der Zürc-
her Gemeindepräsidien GPVZH). Successivamente, il GP-
VZH ha avviato i colloqui con gli avvocati. In autunno, è 
stato finalmente proposto un compromesso per quanto 
riguarda l’EMAp, pari al 50-60% della somma richiesta. La 
maggioranza delle associazioni cantonali lo considera ac-
cettabile. Ci si attende una risposta da Tarifsuisse nella 
primavera del 2023.

Fonte: Shutterstock

https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=47394
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=47394
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_01_Importante-passo-intermedio-il-Consiglio-degli-Stati-adotta-l-EFAS.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_12_01_Importante-passo-intermedio-il-Consiglio-degli-Stati-adotta-l-EFAS.php
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FINANZE ED ECONOMIA

IL COMUNE E SERVIZIO PUBBLICO

Proposte fiscali drastiche
Altri due progetti fiscali che incidono ampiamente sui 
comuni non sono ancora stati approvati: l’abolizione 
del valore locativo e l’introduzione dell’imposizione in-
dividuale. Entrambe le proposte comporterebbero per-
dite di gettito fiscale elevate o addirittura molto ele-
vate per i cantoni e i comuni. Per quanto riguarda i due 
progetti, è quindi fondamentale che l’impatto sui co-
muni possa essere mantenuto a un livello tollerabile. 
Nel caso della revisione della tassazione del valore lo-
cativo, le consultazioni in Parlamento si sono arenate. 
Nel caso dell’imposizione individuale, il Consiglio fede-
rale ha proposto diverse varianti, che sono state sotto-
poste a consultazione. 

Riforma fiscale dell’OCSE
Proprio come i cantoni, anche i comuni hanno un’autono-
mia finanziaria costituzionale. Ciononostante, a livello fe-
derale vi sono sempre progetti di politica finanziaria che 
hanno ripercussioni anche sui comuni. Di norma, in questo 
processo si perde del substrato finanziario, ma non nel caso 
della riforma fiscale dell’OCSE, che prevede un’aliquota 
fiscale minima uniforme del 15% per le grandi imprese 
attive a livello internazionale. L’obiettivo è quello di raggiun-
gere la giustizia fiscale per tutte le aziende. Per una volta, 
questa imposizione minima porterà all’erario non meno, 
ma più entrate fiscali. Questo vale anche per i cantoni, i 
comuni e le città. 

L’associazione dei Comuni Svizzeri è stata coinvolta, in-
sieme ai cantoni e all’Unione delle città svizzere, nei lavori 
preparatori al progetto di legge a livello federale. È stato 
concordato che il 25% del gettito fiscale aggiuntivo sarebbe 
andato alla Confederazione e il 75% ai cantoni, a condizione 
che il denaro destinato ai cantoni vada esplicitamente an-
che a beneficio dei comuni. Ad esempio, per sostenere 
progetti che promuovono l’attrattività delle località, come 
ad es. gli asili nido finanziati dai comuni. Il Parlamento na-
zionale ha approvato il progetto di legge nel dicembre 2022 
e il referendum dovrebbe tenersi nell’estate del 2023.

Servizio postale di base e Postfinance
La Posta è l’indiscussa azienda di servizio pubblico in Sviz-
zera e, in conformità al suo mandato costituzionale, forni-
sce il servizio postale di base nei settori del recapito, delle 
operazioni di pagamento e dei punti di accesso. Oltre al 
gruppo Posta, esiste anche Postfinance, una vera e propria 
banca postale con un campo economico limitato, ad esem-
pio per quanto riguarda le operazioni ipotecarie. 

Nel 2022, il Parlamento nazionale ha discusso nuovamente 
la legge sull’organizzazione della Posta, che definisce tra 
l’altro il ruolo e i compiti di Postfinance. Si è discusso di 
come questa società finanziaria statale potrebbe svilup-
parsi ulteriormente, ad esempio attraverso la privatizza-
zione o la concessione di una licenza bancaria sotto la su-
pervisione dello Stato. 

Anche l’ACS ha partecipato a questo dibattito. Alla commis-
sione parlamentare competente del Consiglio degli Stati è 
stato suggerito di discutere l’organizzazione della Posta 
solo quando sarà chiaro quale servizio pubblico dovrà for-
nire in futuro. L’ACS era fondamentalmente critica nei con-
fronti della concessione di una licenza bancaria per con-
sentire l’attività ipotecaria: nell’ambito del mercato mone-
tario e ipotecario, ad esempio, sono già attive le banche 
regionali e cantonali, non si può perciò parlare di una ca-
renza nel mercato. Pertanto, dal punto di vista del mercato 
finanziario, non c’è bisogno di una banca postale privata o 
statale. Nelle sue deliberazioni, il Parlamento nazionale ha 
seguito l’approccio secondo cui il contenuto e la qualità del 
servizio pubblico postale dovrebbero essere discussi prima 
della revisione della legge sull’organizzazione della Posta. 

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_02_22_Imposizione-individuale-L-ACS-si-dice-critica.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_02_22_Imposizione-individuale-L-ACS-si-dice-critica.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_05_07_OECD-Steuerreform-SGV-will-familienergaenzende-Kinderbetreuung-staerken.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_05_07_OECD-Steuerreform-SGV-will-familienergaenzende-Kinderbetreuung-staerken.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_02_24_Nessuna-modernizzazione-del-servizio-postale-a-spese-della-popolazione.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_02_24_Nessuna-modernizzazione-del-servizio-postale-a-spese-della-popolazione.php
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DIGITALIZZAZIONE

Amministrazione digitale Svizzera (ADS)
La digitalizzazione dei servizi pubblici procede in modo co-
stante, anche durante lo scorso anno. A livello federale è 
stata fondata la nuova organizzazione «Amministrazione 
digitale Svizzera» (ADS). Il suo scopo è quello di promuo-
vere la trasformazione digitale delle amministrazioni pub-
bliche ai tre livelli di governo. 

La nuova istituzione è nata dalle due organizzazioni prece-
denti: E-government Svizzera e Conferenza svizzera sull’in-
formatica (CSI). È fondamentale che tutti e tre i livelli di 
governo – Confederazione, cantoni e comuni – realizzino 
congiuntamente gli obiettivi. Anche l’Associazione dei Co-
muni Svizzeri partecipa all’ADS, prendendo parte ai comitati 
di gestione strategica e operativa. 

Questo ha senso perché i comuni sono probabilmente il 
livello di governo che mantiene il contatto più stretto con 
la popolazione e, pertanto, fondamentali quando si tratta 
di offrire i futuri servizi della pubblica amministrazione in 
formato digitale. L’ADS sostiene questo obiettivo attraverso 
progetti concreti. Soprattutto per i servizi nazionali come 
l’identità elettronica (Id-e) questo approccio congiunto può 
creare il valore aggiunto richiesto.
 

ePubblicazione per comuni e città
Oggi, i comuni utilizzano diversi canali per pubblicare i loro 
avvisi ufficiali: le gazzette ufficiali cantonali, i giornali del 
settore privato, gli albi comunali fisici o digitali. Un’ulteriore 
possibilità è rappresentata dal portale digitale dei fogli uf-
ficiali, già utilizzato da diversi cantoni per le loro pubblica-
zioni ufficiali. Ora, per la pubblicazione delle loro raccolte 
legali e comunicazioni ufficiali, i comuni hanno a disposi-
zione anche il portale «ePubblicazione per comuni e città». 

I comuni beneficiano quindi di una soluzione semplice ed 
economica, affidabile dal punto di vista operativo e giuri-
dico. Non sono necessarie lunghe e costose procedure di 
appalto e la fatturazione avviene per ogni singola registra-
zione. Le notizie pubblicate tramite «ePubblicazione per 
comuni e città» possono inoltre essere integrate facilmente 
nelle pagine web dei comuni. 

Finora questa applicazione è stata utilizzata soprattutto dai 
comuni zurighesi. All’inizio del 2023, un primo comune 
bernese ha optato per «ePubblicazione per comuni e città». 
In linea di principio, la piattaforma è aperta a tutti i comuni 
e gli enti pubblici svizzeri. L’ACS è sponsor del portale e 
garantisce quindi l’accesso a livello comunale.

Fonte: Shutterstock

https://www.amministrazione-digitale-svizzera.ch/it
https://www.amministrazione-digitale-svizzera.ch/it
https://www.amministrazione-digitale-svizzera.ch/it/attuazione/piano-di-attuazione-della-strategia-di-e-government-svizzera
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_10_18_Introduzione-di-una-nuova-identificazione-elettronica-Ie-prima-e-pi-velocemente-avverr-e-meglio-sar.php
https://amtsblattportal.ch/#!/home
https://amtsblattportal.ch/#!/home
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_09_29_Koeniz-setzt-auf-ePublikation-fuer-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2022_09_29_Koeniz-setzt-auf-ePublikation-fuer-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/it/progetti/epubblicazione/
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Nell’anno in rassegna l’ACS ha preso posizione sui 
seguenti oggetti posti in consultazione:
Dipartimento federale dell’interno
• Modifica della legge federale sull’assicurazione malattie 

(scambio di dati, compensazione dei rischi), marzo 2022
• Revisione parziale dell’ordinanza sulla distribuzione di 

compresse allo iodio alla popolazione, agosto 2022
• Iniziativa parlamentare 21.403 CSEC-N, sostituire il finan-

ziamento iniziale con una soluzione moderna (custodia 
di bambini complementare alla famiglia), agosto 2022

Dipartimento federale di giustizia e polizia
• Attuazione del divieto di dissimulare il viso: modifica 

del codice penale, gennaio 2022
• Assoggettare le infrastrutture strategiche dell’econo-

mia energetica alla lex Koller, febbraio 2022
• Modifica della legge federale sugli stranieri e la loro 

integrazione: limitazione delle prestazioni dell’aiuto 
sociale per cittadini di Stati terzi, maggio 2022

• Modifica della legge federale sull’esecuzione e sul fal-
limento, settembre 2022

• Avamprogetto di legge sul mezzo d’identificazione 
elettronico e altri mezzi di autenticazione elettronici 
(LIdE), ottobre 2022

Dipartimento federale delle finanze
• Decreto federale concernente un’imposizione spe-

ciale dei grandi gruppi di imprese (attuazione del pro-
getto dell’OCSE e del G20 sull’imposizione dell’eco-
nomia digitale), aprile 2022

• Ordinanza del Consiglio federale concernente l’impo-
sizione minima dei grandi gruppi di imprese, novem-
bre 2022

Dipartimento federale dell’ambiente, dei trasporti, 
dell’energia e delle comunicazioni
• Modifica della legge federale sulla protezione dell’am-

biente, gennaio 2022
• Modifica dell’ordinanza sulla pianificazione del territo-

rio, gennaio 2022
• Modifica dell’ordinanza sull’efficienza energetica, gen-

naio 2022
• Modifica dell’ordinanza sugli impianti a bassa ten-

sione, gennaio 2022
• Revisione parziale dell’ordinanza sulla segnaletica 

stradale, gennaio 2022
• Revisione della legge federale sulla protezione 

dell’ambiente, «Rafforzare l’economia circolare sviz-
zera», febbraio 2022

• Revisione dell’ordinanza sui servizi di telecomunica-
zione (modifica delle disposizioni per il servizio uni-
versale), marzo 2022

• Revisione della legge sul CO2, aprile 2022
• Procedura di consultazione «Massimale di spesa per 

le strade nazionali per il periodo 2024 al 2027, fase di 
sviluppo 2023, credito d’impegno per la rete stradale 
nazionale», aprile 2022

• Legge federale sull’infrastruttura di dati sulla mobilità, 
maggio 2022

• Legge federale concernente un piano di salvataggio 
per il settore dell’energia elettrica, maggio 2022

• Modifica della legge federale sull’energia, maggio 2022
• Revisione dell’ordinanza sulla protezione delle acque, 

agosto 2022
• Decreto federale che stanzia crediti d’impegno a par-

tire dal 2024 per i contributi destinati a misure nel 
quadro del programma Traffico d’agglomerato, set-
tembre 2022

• Rapporto sullo stato dei programmi di ampliamento 
dell’infrastruttura ferroviaria, con modifica dei decreti 
federali, e sulla prospettiva FERROVIA 2050, ottobre 
2022

• Ordinanza sulla costituzione di una riserva di energia 
elettrica per l’inverno, novembre 2022

• Revisione delle ordinanze per l’attuazione dell’articolo 
71a della legge sull’energia, dicembre 2022

Dipartimento federale dell’economia, della 
formazione e della ricerca
• Ordinanza sulla commutazione degli impianti misti ali-

mentati a gas, settembre 2022
• Ordinanza concernente divieti e limitazioni dell’utilizzo 

di gas, settembre 2022
• Ordinanza sul contingentamento del gas, settembre 

2022
• Misure di gestione nel settore elettrico: progetti di or-

dinanza che disciplinano le restrizioni d’impiego e i di-
vieti, il contingentamento immediato, il contingenta-
mento e le interruzioni di corrente come pure la mo-
difica di una disposizione della legge sull’approvvigio-
namento del Paese, dicembre 2022

Qui è possibile leggere le prese di posizione dell’ACS in 
tedesco e qui in francese.

Nell’anno in rassegna l’ACS ha partecipato alle 
seguenti audizioni parlamentari:

• Audizione per sostituire il finanziamento iniziale con 
una soluzione moderna (custodia di bambini comple-
mentare alla famiglia), sottocommissione CSEC-N, 
febbraio 2022.

• Audizione per l’introduzione dell’imposizione indivi-
duale, CET-N, febbraio 2022.

• Audizione per agevolare la naturalizzazione degli stra-
nieri di seconda generazione, CIP-S, maggio 2022.

https://www.chgemeinden.ch/de/politik/stellungnahmen/
https://www.chgemeinden.ch/fr/politique/prises-de-position/


  Rapporto annuale l 202218

L’ACS IN 
AZIONE PER 
I COMUNI

Fonte: Shutterstock
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Chi è attivo politicamente, deve avere un’ampia rete. Que-
sto vale anche per l’ACS, che è coinvolta in decine di gruppi 
di lavoro, comitati direttivi, associazioni promotrici e organi 
di gestione, in modo che la voce del livello comunale sia 
ascoltata nei luoghi giusti. Qui di seguito è riportato l’e-
lenco dei gruppi di lavoro a cui l’ACS ha partecipato nel 
2022.
 
Asilo, migrazione 
• Stato maggiore Asilo SONAS (SEM)
• Comitato di esperti «Procedura d’asilo e alloggio» 

(SEM)
• Gruppo di lavoro «Monitoraggio del sistema d’asilo» 

(SEM)
• Gruppo d’accompagnamento «Reinsediamento» (SEM)
• Commissione federale della migrazione CFM (commis-

sione extraparlamentare)
• Task Force Ucraina (CDOS)
• Teleconferenza programma S (SEM)
 
Istruzione, partecipazione, volontariato
• Ente patrocinante degli specialisti legali dipl. SSS - con-

siglio di amministrazione
• Consorzio per i diplomi federali nel settore degli appalti 

pubblici IAöB - consiglio di amministrazione
• Commissione d’esame IAöB
• Gruppo di lavoro «Educazione alla cittadinanza» (UFAS)
• Gruppo d’accompagnamento «Giornata della Democra-

zia» (Campus per la democrazia)
• Rete «freiwillig.engagiert / réseau bénévolat»
 
Salute
• Forum per la medicina di base (UFSP) 
• Forum di scambio «Finanziamento delle cure» (UFSP)
• Tavola rotonda «Rimunerazione del materiale sanitario» 

(UFSP)
• Piattaforma nazionale demenza (UFSP)
• Piattaforma per la strategia nazionale in materia di cure 

palliative (UFSP)
• Gruppo di lavoro «Promozione della salute e preven-

zione nei comuni» (UFSP)
• Commissione federale per la preparazione e la risposta 

alle pandemie CFP (UFSP)
• Gruppo di lavoro «Alloggio con assistenza» (CDOS)
• Gruppo di lavoro «Cure mediche di base» (ACS) 
• Sponsor del premio «Città sana/comune sano» (RADIX)
• Gruppo d’accompagnamento «Communities that Care» 

(RADIX)
• Partner del programma Socius (Age Stiftung)
 
Socialità, famiglia
• Gruppo di lavoro «Politica in favore delle persone disa-

bili» (UFPD)
• Gruppo di gestione strategica «Programma nazionale di 

lotta alla povertà» (UFAS) 
• Gruppo di progetto «Monitoraggio della povertà» (UFAS) 
• Gruppo di gestione strategica «Modernizzazione della 

statistica dell’aiuto sociale» (UST)
• Comitato direttivo «Cooperazione interistituzionale» CII 
• Comitato «Conferenza delle direttrici e dei direttori can-

tonali delle opere sociali» (CDOS)
• Piattaforma per lo scambio intercantonale protezione 

dell’infanzia (CDOS)

• Comitato «Conferenza svizzera delle istituzioni dell’a-
zione sociale» (CSIAS)

• Consiglio di fondazione «Fondazione Un futuro per i no-
madi svizzeri»

• Alleanza politica «Conciliabilità della vita lavorativa e fa-
miliare»

• Soundingboard ZHAW Tool «Caso di assistenza so-
ciale»

Cultura
• Dialogo culturale nazionale (UFC) - livello politico e tec-

nico 
• Gruppo di lavoro per la strategia nazionale «Patrimonio 

culturale svizzero» (UFC)
• Gruppo d’accompagnamento «Guida ISOS» (UFC)
 
Il comune come istituzione, amministrazione digitale
• Amministrazione digitale Svizzera (ADS) - organo di ge-

stione politica e operativa
• ePubblicazione per comuni e città - comitato e Change 

Advisory Board
• Gruppo di lavoro per la guida pratica «Principio di tra-

sparenza»
• Scambio di opinioni per lo studio di fattibilità per quanto 

riguarda l’attuazione della mozione 21.3981 Autorità pa-
rentale (UFG) 

• Soundingboard progetto FHNW «Promozione della pa-
rità di partecipazione alle posizioni (quadro) nelle ammi-
nistrazioni comunali»

• Partner POLITmonitor
• Delegazione svizzera del Congresso dei poteri locali e 

regionali (CPLRE)
 
Sicurezza
• Gruppo d’accompagnamento strategico «Piano d’a-

zione nazionale contro la tratta di esseri umani» (RSS)
• Gruppo d’accompagnamento strategico «Piano d’a-

zione nazionale per prevenire e combattere la radicaliz-
zazione e l’estremismo violento» (RSS)

• Gruppo di lavoro strategico «Piano d’azione nazionale 
per l’attuazione della Convenzione di Istanbul» (DFI) 

• Comitato «Sicurezza sul lavoro Svizzera»
 
Pianificazione del territorio, infrastrutture comunali, 
alloggi
• Conferenza tripartita CT (Conferenza dei governi canto-

nali CdC)
• Riunione di direzione e gruppo centrale «Progetto terri-

toriale Svizzera» (ARE)
• Dialogo sulla politica dell’alloggio (UFAB)
• Gruppo d’accompagnamento «Abitazioni attrattive nelle 

regioni di montagna» (SAB)
• Gruppo di lavoro «Catasto delle condotte Svizzera» 

(swisstopo)
• Gruppo d’accompagnamento Geoinformazione (DCPA)
• Comitato esecutivo «Conferenza svizzera dei direttori 

delle pubbliche costruzioni, della pianificazione del ter-
ritorio e dell’ambiente» (DCPA)

• Comitato esecutivo «Associazione Svizzera Infrastrut-
ture comunali» (ASIC)

• Rete di sviluppo territoriale (Espace Suisse) 
 

L’ACS IN AZIONE PER I COMUNI



  Rapporto annuale l 202220

L’ACS IN AZIONE PER I COMUNI

Trasporti
• Comitato consultivo «Verständnis Ladeinfrastruktur» 

(comprensione delle infrastrutture di ricarica)
• Gruppo d’accompagnamento tecnico del programma 

«Piattaforme dei trasporti» (ARE)
• Gruppo di lavoro «Roadmap mobilità elettrica» (UFE)
• Conferenza sui trasporti pubblici Confederazione-Can-

toni 
• Gruppo di lavoro «Carta giornaliera Comune» (Alliance 

SwissPass)
• Sponsor del premio per la mobilità «FLUX - snodo 

d’oro»

Energia, ambiente, sostenibilità 
• Gruppo direttivo «SvizzeraEnergia per i comuni» (UFE)
• Gruppo d’accompagnamento «Toolbox Agenda 2030 

per Cantoni e Comuni» (ARE) 
• Incontro al vertice con l’UFAM
• Comitato direttivo «Pericoli naturali» (UFAM)
• Gruppo d’accompagnamento «Rete cantonale per lo 

sviluppo sostenibile» (RCSS)
• Gruppo d’accompagnamento e comitato strategico del 

progetto della Conferenza tripartita CT «Biodiversità e 
qualità del paesaggio negli agglomerati» 

• Comitato esecutivo «Associazione Città dell’energia»
• Comitato esecutivo «Conferenza di coordinamento de-

gli organi della costruzione e degli immobili dei com-
mittenti pubblici KBOB»

 
Finanze ed economia
• Gruppo di coordinamento «Unione svizzera del mana-

gement territoriale» (Schweizerische Vereinigung für 
Standortmanagement SVSM) 

• Gruppo d’accompagnamento del progetto «DigiKoop - 
capacità strategiche delle regioni» 

• Tavola rotonda «Tasse sul turismo/Airbnb» 
• Commissione svizzera per la presentazione della conta-

bilità SRS-CSPCP 
• Gruppo di gestione strategica per l’attuazione del pac-

chetto di misure di promozione della manodopera resi-
dente (SECO)

• Gruppo d’accompagnamento «Analisi d’impatto della 
legge sulle abitazioni secondarie» 

Fonte: Shutterstock
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Crisi dei rifugiati, 
crisi energetica 
e una boccata d’aria fresca
La guerra in Ucraina e la possibile penuria di energia sono 
state le questioni più importanti del 2022, temi molto trat-
tati anche nella rivista della nostra Associazione, «Comune 
Svizzero». Diversi articoli hanno fatto luce su come i comuni 
hanno affrontato l’arrivo in Svizzera dei molti rifugiati ucraini 
e il rapido inserimento dei bambini ucraini nel sistema sco-
lastico svizzero. 

Nella seconda metà dell’anno, abbiamo presentato esempi 
di comuni che hanno preso iniziative per risparmiare ener-
gia: dal recupero del calore dalle acque reflue allo spegni-
mento delle luci di Natale. Tutto questo fa parte degli sforzi 
di risparmio energetico della Confederazione, dei cantoni 
e dei comuni: del resto, l’ACS è membro dell’Alleanza ri-
sparmio energetico.

La rivista si è occupata anche dei programmi di agglomera-
zione e dei rispettivi vantaggi e svantaggi per i comuni: l’ar-
ticolo sull’agglomerato di Chablais per esempio ha suscitato 
particolare interesse. Un buon esempio di ciò a cui mira 
«Comune Svizzero»: appoggiarsi sugli esempi di buone pra-
tiche dei comuni per illustrare i fatti e ispirare altri comuni. 

Oltre ai temi perenni legati alla pianificazione territoriale, 
all’energia, alla mobilità e alla carenza di manodopera qua-
lificata, «Comune Svizzero» ha trattato anche tematiche 
come gli affari sociali, la vecchiaia, la cultura e l’economia.

Per la rivista, il 2022 è stato un anno di cambiamenti: la 
precedente caporedattrice Denise Lachat ha lasciato l’As-
sociazione a marzo, dopo aver svolto un ruolo fondamen-
tale nello sviluppo di «Comune Svizzero» fin dal 2016. L’ACS 
ringrazia Denise Lachat per il suo prezioso lavoro. All’inizio 
di marzo le è succeduta la nuova caporedattrice Nadja Sut-
ter. Precedentemente giornalista locale, Nadja Sutter ha 
portato una ventata di aria fresca nella redazione, pur rima-
nendo fedele a un concetto collaudato. La transizione senza 
intoppi è stata assicurata dalla redattrice interinale Mireille 
Guggenbühler. Anche il nuovo responsabile della comuni-
cazione dell’ACS, Fabio Pacozzi, ha fornito preziosi conte-
nuti a partire da febbraio. 

Fatti e cifre
Nel 2022, nei suoi dieci numeri, «Comune Svizzero» 
ha parlato di 116 comuni di quasi tutti i cantoni sviz-
zeri. 14 comuni si trovavano nella Svizzera italiana e 22 
in quella francese. Nel numero di novembre è apparso 
anche un articolo in romancio, dando spazio così alle 
quattro lingue, anziché a tre come d’abitudine.

Nonostante un contesto di mercato difficile, i ricavi 
delle inserzioni sono rimasti stabili rispetto all’anno 
precedente ed è stato possibile coprire i costi di pro-
duzione di ogni edizione.

Il 2022 ha segnato il secondo anno della rivista online 
«Comune Svizzero». Per far conoscere ancora meglio 
l’offerta, la redazione ha intensificato la sua presenza 
sui social media e, da quest’anno, gli articoli trovano 
maggiore spazio anche nella newsletter dell’ACS.

https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.chgemeinden.ch/it/news/socialmedia/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsletter/
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Fonte: Corinne Aeberhard
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Assemblea generale 2022
Dopo una pausa di due anni a causa della pandemia, l’As-
semblea generale dell’Associazione dei Comuni Svizzeri ha 
potuto svolgersi di nuovo fisicamente il 19 maggio 2022 a 
Yverdon-les-Bains, nel Canton Vaud. Per l’evento è stato 
scelto il tema d’attualità dell’«Amministrazione digitale».

Le opportunità, i rischi e le sfide legate all’amministrazione 
digitale sono stati discussi da Peppino Giarritta, responsa-
bile dell’organizzazione Amministrazione digitale Svizzera, 
Chantal Weidmann Yenny, presidente dell’Union des Com-
munes Vaudoises, Marcel Salathé, direttore del laboratorio 
di epidemiologia digitale del Politecnico federale di Lo-
sanna, e Hannes Germann, Consigliere agli Stati e presi-
dente dell’ACS, nell’ambito di una tavola rotonda presieduta 
dalla giornalista della SRF Felicie Notter. 

I partecipanti alla discussione hanno sottolineato che la 
digitalizzazione dell’amministrazione non dovrebbe essere 
compito esclusivo dei comuni. È invece necessaria una 
stretta collaborazione con i cantoni e la Confederazione. 
Anche la formazione del personale riveste un ruolo impor-
tante: i dipendenti comunali con competenze informatiche 
sono un prerequisito per la fiducia dei cittadini nei servizi 
digitali dello Stato. 

Prima della tavola rotonda, la Consigliera di Stato vodese 
Christelle Luisier Brodard ha presentato ai rappresentanti 
dei comuni di tutta la Svizzera l’esperienza del Canton Vaud, 
che ha recentemente promosso la formazione e la sensi-
bilizzazione dei propri dipendenti. 

Il dibattito ha assunto anche una dimensione politica 
quando i relatori hanno affrontato temi come l’Id-e, la pro-
tezione dei dati e la possibilità di creare un Dipartimento 
federale per la tecnologia.

Oltre alla digitalizzazione, si è parlato anche della guerra di 
aggressione all’Ucraina da parte della Russia, iniziata circa 
tre mesi prima, e del conseguente flusso migratorio. Il 
presidente dell’ACS Hannes Germann ha chiesto, a nome 
dei comuni, che la Confederazione applichi coerentemente 
la chiave di ripartizione tra i cantoni, e di chiarire la prospet-
tiva a lungo termine dello status di protezione S e le que-
stioni relative al suo finanziamento. Sulla base di queste 
considerazioni, qualche mese più tardi l’ACS ha pubblicato 
un documento di posizione. 

I partecipanti all’Assemblea generale hanno approvato all’u-
nanimità tutti gli affari della parte statutaria, comprese le 
quote associative per il 2023, rimaste invariate.

La prossima Assemblea generale dell’ACS è prevista per 
l’8 giugno 2023 e si terrà nell’ambito delle fiere Suisse 
Public e Suisse Public SMART presso il centro espositivo 
Bernexpo di Berna e sarà dedicata al problema della ca-
renza di personale qualificato nelle amministrazioni comu-
nali.

I rappresentanti dei comuni membri dell’ACS seguono la tavola rotonda sulle opportunità e le sfide 
dell’amministrazione digitale.� Fonte: ACS/Corinne Aeberhard

https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/assemblea-generale/
https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/assemblea-generale/
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/Stellungnahme-SGV-Schutztstaus-S_09.09.22.pdf
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_02_06_Save-the-Date-Der-SGV-an-der-Suisse-Public-Suisse-Public-SMART.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_02_06_Save-the-Date-Der-SGV-an-der-Suisse-Public-Suisse-Public-SMART.php
https://www.schweizer-gemeinde.ch/artikel/in-der-oeffentlichen-verwaltung-fehlen-fachkraefte
https://www.schweizer-gemeinde.ch/artikel/in-der-oeffentlichen-verwaltung-fehlen-fachkraefte
https://www.schweizer-gemeinde.ch/artikel/in-der-oeffentlichen-verwaltung-fehlen-fachkraefte
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Segretariato
Christoph Niederberger, direttore

Claudia Kratochvil-Hametner, direttrice supplente, 
ambiti politici formazione, sanità, integrazione e 
socialità

Fabiola Kummer, responsabile amministrazione e 
contabilità

Manon Röthlisberger, responsabile progetti ambiti 
politici energia, pianificazione del territorio, ambiente 
e trasporti / delegata per la Svizzera romanda

Luisa Tringale, responsabile progetti ambiti politici 
asilo e migrazione, partecipazione

Nadja Sutter, caporedattrice «Comune Svizzero»  
(da marzo 2022)

Denise Lachat, caporedattrice «Comune Svizzero» 
(fino a marzo 2022)

Mireille Guggenbühler, redattrice «Comune Svizzero» 
(fino a marzo 2022)

Fabio Pacozzi, responsabile comunicazione  
(da febbraio 2022)

Organo di revisione
Schönenberger Die Treuhänder AG, Muri bei Bern

Comitato

Presidente

Hannes Germann, Consigliere agli Stati, 
Opfertshofen (SH)

Vice-presidenza 

Claudine Wyssa, sindaca di Bussigny (VD)

Jörg Kündig, sindaco di Gossau (ZH)

Comitato

Beat Bucheli, sindaco di Werthenstein (LU)

Stéphane Coppey, sindaco di Monthey (VS)

Felice Dafond, sindaco di Minusio (TI)

Dr. Rudolf Grüninger, Basilea

Jean-Michel Karr, vicesindaco di Chêne-Bougeries 
(GE)

Carmelia Maissen, sindaca di Ilanz/Glion (GR, fino a 
fine 2022)

Jürg Marti, Steffisburg (BE)

Irène May, sindaca di Ingenbohl (SZ)

Roberta Pantani Tettamanti, municipale di Chiasso (TI)

Priska Seiler Graf, Consigliera nazionale, Kloten (ZH)

Gérald Strub, Boniswil (AG)

Boris Tschirky, sindaco di Gaiserwald (SG)

Christian Zuber, sindaco di Soyhières (JU)

ORGANI DELL’ASSOCIAZIONE
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Nell’anno in rassegna il numero 

di comuni svizzeri è diminuito 

da 2145 a 2136 a seguito di 

varie aggregazioni. Di questi, 

1506 comuni sono membri 

dell’ACS, il che corrisponde a 

una quota del 71%.

NUOVI MEMBRI E STATISTICA DEI MEMBRI

Siamo lieti che i seguenti comuni siano 
entrati a far parte dell’ACS nel 2022: 

Ettiswil LU
Fontaines-sur-Grandson VD 
Lumnezia GR
Malters LU
Wikon LU 

Membri (01.01.2023)

71%

Cantone Numero di comuni Numero di membri Quota di membri

AG 198 135 68%

AI 5 3 60%

AR 20 18 90%

BE 337 243 72%

BL 86 69 80%

BS 3 2 67%

FR 126 89 71%

GE 45 31 69%

GL 3 3 100%

GR 101 77 76%

JU 51 21 41%

LU 80 51 64%

NE 27 13 48%

NW 11 11 100%

OW 7 7 100%

SG 75 65 87%

SH 26 24 92%

SO 107 98 92%

SZ 30 21 70%

TG 80 79 99%

TI 106 84 79%

UR 19 15 79%

VD 300 103 34%

VS 122 113 93%

ZG 11 9 82%

ZH 160 122 76%

Totale 2136 1506 71%

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_01_06_Un-caloroso-benvenuto-ai-nostri-nuovi-membri.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_01_06_Un-caloroso-benvenuto-ai-nostri-nuovi-membri.php
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FONDAZIONE ACS 

Fondazione ACS 
Nel 2022, la Fondazione per la promozione dell’Associa-
zione dei Comuni Svizzeri ha sostenuto due progetti. Il 
primo è quello del Canton Lucerna (presentato dai comuni 
di Hasle e Wikon), che affronta in modo specifico la carenza 
di lavoratori qualificati nei comuni. Anche nella Svizzera 
centrale i comuni soffrono di una grave carenza di perso-
nale specializzato, in modo particolare soprattutto per 
quanto riguarda i posti di apprendistato. L’Associazione dei 
segretari e dei quadri comunali (Gemeindeschreiber- und 
Geschäftsführerverband GGV) di Lucerna ha riconosciuto 
questo problema e ha avviato un proprio progetto collabo-
rando con l’iniziativa «LUnited, Berufslehre für Städte und 
Gemeinden» (apprendistato professionale per città e co-
muni), una rete di comuni lucernesi. 

Quest’iniziativa prevede diverse attività come degli eventi 
informativi regionali per il 2023. Per sostenere le attività di 
«LUnited», è stato prodotto un video motivazionale che si 
concentra sui giovani che stanno per scegliere una carriera. 
Questo video viene utilizzato come strumento di marke-
ting. L’obiettivo del progetto è quello di motivare il maggior 
numero possibile di giovani a intraprendere un apprendi-
stato presso un comune. 
 
In secondo luogo, anche le tavole rotonde digitali, organiz-
zate e promosse dall’associazione «Myni Gmeind», sono 

state sostenute finanziariamente dalla Fondazione ACS nel 
2022. Nel corso di queste teleconferenze della durata di 
un’ora, vengono discussi argomenti specialistici riguardanti 
la digitalizzazione nei comuni e portati all’attenzione dei 
circa 60 partecipanti. L’attenzione è sempre rivolta a solu-
zioni a problemi pratici piuttosto che a prodotti concreti. Il 
sostegno della Fondazione è stato utilizzato soprattutto per 
finanziare le tavole rotonde nella Svizzera francese. Una 
seconda tranche del sostegno finanziario del 2022 serve 
per iniziare il 2023 con successo. L’associazione «Myni 
Gmeind» collabora in questo progetto con il Gruppo Sviz-
zero per le regioni di montagna SAB e con l’ACS. 

La Fondazione per la promozione dell’Associazione dei Co-
muni Svizzeri sostiene progetti che creano un valore ag-
giunto concreto per i comuni e le città su richiesta di un 
comune membro dell’ACS. L’attenzione è rivolta a un effetto 
duraturo piuttosto che al singolo comune. È altresì impor-
tante che i progetti siano sostenuti da partner diversi. Sono 
esclusi i semplici finanziamenti residuali o il sostegno a 
compiti statali. 

Fonte: ggv-lu.ch

Fonte: Myni Gmeind e SAB

https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/fondazione/
https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/fondazione/
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_01_30_Fachkraeftemangel-SGV-unterstuetzt-Luzerner-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/2023_01_30_Fachkraeftemangel-SGV-unterstuetzt-Luzerner-Gemeinden.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://mynigmeind.ch/fr/
https://mynigmeind.ch/fr/
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Fonte: Shutterstock
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CCoonnttoo  aannnnuuaallee  22002222  ee  bbuuddggeett  22002233

BBuuddggeett CCoonnttoo BBuuddggeett CCoonnttoo
22002233 22002222 22002222 22002211
CHF CHF CHF CHF

RRiiccaavvii  dd''eesseerrcciizziioo 11''775599''000000 11''772288''222255 11''668866''000000 11''771199''666633

Ricavi del segretariato generale 1'403'500 1'355'413 1'358'500 1'380'185
Ricavi pubblicazioni 310'000 335'672 282'000 309'244
Ricavi da commissioni e altri ricavi 45'500 35'768 45'500 31'605
Riduzioni di rendimento 0 1'372 0 -1'372

SSppeessee  dd''eesseerrcciizziioo --227755''000000 --222288''332244 --226600''000000 --221177''883300

Spese pubblicazioni -275'000 -228'324 -260'000 -217'830

GGuuaaddaaggnnoo  lloorrddoo 11''448844''000000 11''449999''990011 11''442266''000000 11''550011''883322

AAllttrrii  ccoossttii  dd''eesseerrcciizziioo --11''448866''550000 --11''441122''556655 --11''447788''000000 --11''440044''332277

Spese per il personale -1'064'500 -1'032'975 -1'064'500 -1'081'212
Altri costi d'esercizio -422'000 -379'590 -413'500 -323'115

RRiissuullttaattoo  dd''eesseerrcciizziioo  pprriimmaa  ddeeggllii  aammmmoorrttaammeennttii,,  
ccoossttii  ee  rriiccaavvii  aacccceessssoorrii,, --22''550000 8877''333366 --5522''000000 9977''550055
ccoossttii  ee  rriiccaavvii  ssttrraaoorrddiinnaarrii

Ammortamenti / Variazioni di valore -5'000 -3'150 -5'000 0

Reddito finanziario 6'000 3'510 6'000 14'681
Spese finanziarie -4'000 -48'230 -4'000 -3'367

Successo finanziario 2'000 -44'720 2'000 11'314

Rendimento del progetto 60'000 41'700 60'000 124'227
Spesa per il progetto -38'000 -29'118 -38'000 -107'876

Progetti controfinanziati 22'000 12'581 22'000 16'351

Reddito straordinario 0 10'199 0 3'564
Spese straordinarie 0 -10'271 0 -64'140

Sucesso straordinario 0 -72 0 -60'576

RRiissuullttaattoo  dd''eesseerrcciizziioo 1166''550000 5511''997755 --3333''000000 6644''559955

Berna, 29 marzo 2023

AAssssoocciiaazziioonnee  ddeeii  CCoommuunnii  SSvviizzzzeerrii
Presidente                       Direttore

Hannes Germann           Christoph Niederberger
Consigliere agli Stati

Conto annuale 2022 e budget 2023
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BBiillaanncciioo  aall  3311  ddiicceemmbbrree

AATTTTIIVVII 3311..1122..22002222 3311..1122..22002211
CHF CHF

Liquidità 501'456             396'044             
Crediti derivanti da vendite e prestazioni 9'861                 47'415               
Altri crediti a breve termine 8'923                 13'196               
Ratei e risconti attivi 75'968               39'286               

TToottaallee  aattttiivvii  cciirrccoollaannttii 559966''220088                      449955''994411                      

Investimenti finanziari 452'148             496'914             

TToottaallee  aattttiivvoo  ffiissssoo 445522''114488                      449966''991144                      

TTOOTTAALLEE  AATTTTIIVVII 11''004488''335566                999922''885555                      

PPAASSSSIIVVII 3311..1122..22002222 3311..1122..22002211
CHF CHF

Debiti derivanti da vendite e prestazioni 39'613               24'598               
Passività correnti fruttifere 300'000             300'000             
Altri debiti a breve termine 6'804                 15'967               
Ratei e risconti passivi 10'459               12'786               

TToottaallee  ccaappiittaallee  ddii  tteerrzzii 335566''887766                      335533''335511                      

Capitale dell'associazione 50'000               50'000               
Riserve di utili volontarie 589'504             524'909             
Utile 51'975               64'595               

TToottaallee  ccaappiittaallee  pprroopprriioo 669911''447799                      663399''550044                      

TTOOTTAALLEE  PPAASSSSIIVVII 11''004488''335566                999922''885555                      

Berna, 29 marzo 2023

AAssssoocciiaazziioonnee  ddeeii  CCoommuunnii  SSvviizzzzeerrii

Presidente                       Direttore

Hannes Germann           Christoph Niederberger
Consigliere agli Stati

Bilancio al 31 dicembre
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